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System Zoehla .
Die Enthüllungen , welche die Zeitschrift

„ Die Wirtschaft " über den Profit gemacht hat ,
den eine ganze Reihe von politischen Parteien
durch den Kettenhandel mit Kohleneinfuhr »
scheinen cinheimst , können und dürfen im In¬
teresse der Reinheit unseres politischen Lebens

nicht , wie so manche andere , im Sande ver¬

ronnene Skandalaffäre, ' sang - und klanglos
unlcvgehen . Die Frage ist : dürfen Apolitische
Parteien den Staat zu ihrer Futterkrippe
machen , dürfen sie von der Regierung , die sie
zu kontrollieren berufen sind , das Recht er¬

halten , von der Bevölkerung einen Tribm ein¬

zuheben , der sie zu der Regierung in ein

materielles Abhängigkeitsverhältnis bringt ?

Niemand , der sich moralisches Empfinden
bewahrt hat , wird diese Frage bejahen können .

Durch die Vorgänge im tschechoslowakischen
Staate ist man in den letzten Jahren an starken
Tabak gewöhnt worden , aber die Geschichte des

Handels mit Kohleneiufuhrscheinen durch po¬

litische Parteien ist schon das allerstärkste Stück .

Wie soll em Parlament , itubcm die Mehrzahl
der Parteien sich ihre Kassen durch einen

widerrechtlichen und unsauberen Gnadenakt der

Regierung regelmäßig ausfüllen laßt , bei der

Bevölkerung Ansehen genießen , wie soll ein

solches Parlament Kraft , Willen und Unab¬

hängigkeit aufbringen , gegen Ungesetzlichkeiten
und Ungehörigkeiten der Regierung aufzutreten ,
wje soll von den Beamten des Staates Kor¬

rektheit mid Unbestechlichkeit verlangt werden ,

wenn die politischen Parteien ein so schlechtes
Beispiel geben ? Rach dem Handelsvertrag mit

Polew beträgt : das EjnsuMontingent für pol¬

nische Kohle 60 . 000 Tonnen im Monat und

ist an Einfuhrscheine gebunden . Von diesen
Einfuhrscheinen ' gelangt aber nur der Keinete

Teil direkt . in die Hände des . Handels,,denn
etwa 60 Prozent weiden wie es scheint ,
schon seit latlgeui — unter den Rogierungs -
parteien oder , solchen , die die Regierung in

einem Abhängigkeitsverhältnis erhalten möchte ,
aufgeteilt , und diese Parteien bringen die Ein -

' fuhrscheine gegen Bezahlung durch ihnen nahe -
stehmde wirtschaftliche Organisationen in den

Handel . Da der Preis für einen solchen Ein¬

fuhrschein 250 Krönen beträgt , ist der Gewinn ,

den die . von der Regierung 8vehla begünstigten
politischen Parteien beziehen , ein sehr erheb¬
licher . Er beträgt monatlich etwa sechs Mil¬

lionen Kronen , an denen die einzelnen Parteien

mit 35 ) 0 . 000 bis 500 . 000 Kronen partizipieren .

Früher , zur Zeit der allnationalen Koalition

genossen nur die tschechischen Parteien diese
Gunst : als die deutschen Agrarier , die deut¬

schen Christlichsozialen , die Gewerbepavteiler
und die slowakischen Volksparteiler regiemnas -
reif wurden , erfordert es die ausgleichende Ge¬

rechtigkeit auch sie an den Futtertrog zu lasten .

Und siehe da , sie belvieien auch da ihre

Regicrungsreifc ! Keiner von den agrarischen

Herrn , keiner von den frommen christlichsoziaLn
Patres empfand das geringste sittliche Be¬

denken , in die G. m. b. H. zur materiellen

Verwertung des Patriotismus einzutreteu .

Jetzt wird man verstehen , wgrum der deutsch¬

bürgerliche Aktivisiims allen anderen politischen
und nationalen Richtungen vorzuziehen ist ,
und man wird auch erkennen , daß die Behaup¬

tung , den deutschbürgerlichen Parteien seien für

ihren Regierungseinttitt gewisse geheime Zu¬

geständnisse gemocht worden , kein leeres Gerede

ivar . Nein , als Gleiche unter Gleichen dürfen

. fetzt auch dieRegierungsdeutschen aus cher

großen Schüssel' fressen , die nach dem System

Kvehla für alle bereit gehalten wird , die,sich
einer regierungsfrominen Gesinnung befleißen .
Die deutsche Bevölkerung kann bei dieser ge¬

radezu kommunistischen Teilern nur den Zu¬

schauer ^spielen / aber dennoch darf niemand

sagen , daß der Aktivisnius keine Früchte trage ,
’*

denn er nährt ganz vorzüglich seinen Mann .

Jetzt wird man auch die Begeisterung verstehen ,

mit der die Herren Minister Spinä und Mayr -

. Harting dem guten Nährvater , 8vchla nach dem

Munde reden . O, sie sind sehr „aktiv", , die

Regierungsdeutschen , und sie haben sich an die

Das Programm des BörgerblsSs .
AubenvoMch deibt Alles öeim Alten . - Den DeuMnat o raien churM

der Kamm .

Berlin , 3. Feber . ( Egenbericht . ) D' e vom

Reichskanzler Dr . Marr in der hentigen Reichs -
tagssitzunq verlesene Erklärung der neuen Regie¬
rung brachte keine Ueberrassbungen .
Wenngleich die Red « weder die Richn ni - n noch
die Programmpunkt « enthielt , auf die sich das

Zentrum mit den Dentschnationalen geeinigt
hatte , so ließ sie doch merken , -atz die Anschauun¬
gen des Zentrums auf die Austastungen des

neuen Kabmettes , soweit sie in der Erklärung stst -
gelegt sind , nicht ohne Einflutz geblieben sind .
Besonders bemerkt wurde die Versicherung d : s

Reichskanzlers, daß die bisherige Auheupolitik im

Sinn « der gegenseitigen Verständigung weiter

verfolgt werden soll . Das ist zwar das Gegentr . l
von dem , was die Deutschnationalen bisher ge¬
wollt haben , deren Minister jetzt in der Regierung
sitzen. Aber Marx erklärt «, datz die Person des

Reichskanzlers und des Außenministers dafür
bürgen , datz die bisherige Außenpolitik weitrrge -
führt werde ; autzerdem sei fie von allen Mini¬

stern des Kabmettes gebilligt worden .

Der sozialdemokratische Redner Genoste Her¬

mann Müller stellte fest , datz dies « Politik noch
bis in die letzte Zeit hinein von den Deutsch¬
nationalen bekämpft wurde , und datz die Sozrak -
demokratic mit dem größten Mißtrauen abwarte »

werde , was die nen « Regierung tun wird . Das

wesentlichste werde aber die Stellung der Bürger -
blocksregierung zu den sozialpolitischen Fragen
sein .

Di « Bürgerblockregierung werd « sicher gute
Arbeit für die Sozialdemokratie leisten , denn die

Mitgliedschaft - der deiftschnationalen ■ Vertreter

bürge dafür , daß den Arbeitern ^ er reaktionäre

Charakter dieses Kabinettes bald klar sein werd « .

Der deutschnational « Fraktionsführer Graf
Westarp erklärte , seine Partei habe zwar das

Manifest des Zentrums zur Kenntnis genommen ,
aber es sei von den Deutschnationalen kein B e -

kenntnis dazu verlangt worden . Das Ver -

tragswerk von Locarno würde von den^Dentsch-

speziftsch tschechoslowakische Atmosphäre so rasch
akklimatisiert , daß ihr Patriotismus im Nehmen
nun schon jede Belostungspwhe aushält . . Gott
Nimm kann daran seine Helle Freude Hatzen,
wie sich seine neuen Bekenner gelehrig erweisen .
Landbündler , Christlichsoziale und Gewerbe -
parteiler haben ihre ' nationalen Ideale unb '

Schwüre in den Dreck geworfen , sie liefern über

Geheiß ßvehlas oppositionelle Abgeordnete den

Gerichten aus , sie Helsen die Demokratie zer¬

trampeln und betätigen sich der Opposition
gegenüber , ganz wie es ihnen Kvehla anbefiehlt ,
als stumpfsinnige , brutale Hausknechte , aber

niemand wage zu behaupten , daß dies alles

umsonst geschehe. Die leicht in bare Münze um -

zusetzenden Kohleneinfuhrscheine decken Gründe

und Abgründe auf .

Kann ein solcher Skandal iwcti länger ge¬

duldet werden ? Die Entrichtung einer Gebühr
für die Kohleneinfuhrscheine hat eine künstliche
Verteuerung der Kohle zur Folge . Aber das ist

es nicht allein , was dieses System unerträglich
macht . Das Unerhörteste ist , daß diese Mehr¬
gebühr , die von den Konsumenten eingehoben
wird , nicht dem Staate , also der Gesamtheit
zugute kommt , sondern daß sie eine Art po¬

litischer Steuer darstellt, "dis von den

hiezu privilegierten politischen Parteien eing ?-
hoben wird . Der letzte Balkanstaat würde sich
gegen eine solche Rolle aufbäumen , zu der die

Regierung 8vehla den tschechosloivakischen
Staat erniedrigt . Ueberall anderswo würde eine

Regierung , die sich eines ähnlichen Mißbranchs
schuldig «nachte , in Unehren davongejagt wer¬

den . Bei uns steigt das Maß der Verehnmg
und Anhänglichkeit für sie in dem Maße , in

dem der Kreis der Nutznießer dieser Korruption
sich erweitert . 350 . 000 bis 500 . 000 Kronen

üumallich als Trinkgeld an die Parteikaste —-

wieviel Agitatoren , Wanderredner können damit

bezahlt , wieviel an Abonnentenschwund leidende
Blätter können üher Wasser , gehaltert , wieviel

schuftige Lügen über die Sozialdemokratie ist
die Welt gesetzt , iverdcn . Anderes Parteien ,

nationalen als die rechtliche und politische Grund¬

lage der deutschen Republik anerkannt wer¬

den . Dann aber leistete sich Westarp die Behaup¬
tung , daß das Abkommen mit den Alliierten über

die Ostfestungen vor dem Eintritt der

Deutschnationalen in das Kabinett beschlossen
worden sei und datz daher die Dentschnationalen
keine Verantwortung dafür übernehmen
könnten . Schließlich erklärt « er , datz der fetzigen
Regierungsbildung im Reich auch die gleiche Re¬

gelung in de « Regierungen der Lander , vor allem

aber in P r « u tz ««, folgen werd « . Dies « Bemer¬

kung löste besonders beim Zentrum starken Un¬

willen aus .

Di « Sozialdemokraten haben aus Anlaß der

Rede Westarps eine Interpellation «ingebracht ,

in der die Reichsregierung gefragt wird , ob sie der

in der Rede des Grafen Westarp vertretenen Auf¬

fassung zustimm «, wonach nur das sogenannt «

Rumpfkabinett und nicht das gesamte Kabinett für

die Beschlüste in Bezog anf die „ Reftpunfte " der

Entwaffnung die Verantwortung trage .

Wie fie abrüsten !
Paris , 3. Feber . Im Hafen von Lorient

wurde der nen « französische 10 . 060 Tounen - Krcu -

zer „ Tourville " vom Stapel gelassen . Zwei

weitere Schiffe dieses Typs wurden in Brest

fertiggestellt . Im Arsenal von Lorient wird nnn -

mehr mit dem Bau « von Minrnschissen
und zwei 3000 Ton nen - Untersee¬

booten begonnen werden .

London , 3. Feber . Einer Information der

„ Morning Post " zufolge baut die Firma Wickers

100 neue , besonders starke T a » k S f ü r d aS ja »

panisch « und das nordchines isch ^
Heer .

welche di « Dummheit begehen , sich wicht mit

Kohleneiufuhrscheinen kaufen zu lasten , mögen
die Kosten ihrer Werbearbeit und der Erhaltung
ihrer Presse mühsam aus den armseligen Pär -

teibeiträgcn ihrer Mitglieder und den Abon -

nementsgetzühren aufbringen , die an der Re -

gieruugstafel Schmausenden schwimmen dank

ihrer staatserhaltenden Gesinnung , die sich glan¬

zend bezahlt macht , in Geld , und es kommt ihnen
auf ein paar lumpige Zehntausender nicht an .

Wie verständlich erschein es jetzt, daß die tsche¬
chischen Nationalsozialisten ihre Hinauslchnung
aus dem Regierungspaiadies gar so schmerzlich
enrpfanden , und daß fie ihre Harfen wehmütig
an Bahels Weiden hängten , als Kvehla gegen¬

über ihrem Flehen und Drohen um Zutritt in

die Regierung hartnäckig blieb .

Das ist eben das System 8vehl. r , . das die

politischen Parteien mit Zuckerbrot und Peitsche
zähmt , und was noch ärger ist : . korrum¬

piert . Wer mittut , wer sich vor keiner ihm
aufgetragenen Arbeit ekelt , wird reich belohnt ,
bekommt süßes Zuckerbrot zu essen, wer da¬

gegen sö vermessen ist, sich aufzulehnen , der

läuft Gefahr , von der Freßgemeinschaft ausge¬

schlossen zu werden . Eine Partei , die einige

Zeit auf dem ihr derart bereiteten Lotterbett

geruht hat , muß ihr Scheiden von den : reich -

besetzren Regierungstisch als finanzielle Kata¬

strophe empfinden und kann sich gar nicht mehr

vorstellen , daß sie die Kosten ihres Partei¬
betriebes aus , eigenen Mitteln bestreiten soll .

Dadurch entsteht eine Abhängigkeit dieser Par¬
teien von der Regierung , die auf das gesamte
politische Leben im Staate korrumpierend wir¬

ken muß .

Mit diesem Mißbrauch , der einer Be¬

stechung gleichkommt , muß aufgeräumt werden .

Herr Svehla möge nicht' glauben , daß er sich

schon alles erlauben kaim . Wenn die bestochenen

Parteien nicht selber das Gefühl der Unsauber¬
keit ihres privilegierten Handels mit Kohlen -
einfuhrschernen HÄen, so müsten - sie dazu ge¬

zwungen werden !

Zrrsiilss »N; orrIetzms als

SlegierMgsMzramm .
V' in Beitrag zu einem seitsämesi

Wcltstret .

Bon Dr . Egon Schwalb ,

Ter Abgeordnete der slowakischen Vovspar -
tci , Tr . Josef Buday , Hw im „ Slovak " die Ber -

hondlungen zwischen der Regierung und der slo -

wak' schen BoMpartei davgestellt und unter den

Ergebnissen der Berha ' ndkungen u. a . genannt :

„ Durch RcgientngZbeschluß der ^. Gesetzes »
kraft hat . wll sichergestellt werden : Bei Ernen¬

nung , aller S ^ atsbeamten in . der . Sloivakej haben
bei gleicher Qualifikation Slowa¬
ken den Pokr ^ ng . " ' Der Abgeordnete Tr .

Derer eMgeanet Buday im „ Prager Tagbüitf ",
dak ' die Ausführungen Äuixchs aus dem „Sloväk "
Übernommen hatte, ' auf den obigen Pastus das

Folgende : „ Daß der Vorrang der Slowaken bei

Ernennungen mittels RegierungSbeschlusses ge¬

sichert wird , ist kein Novum . Ein diesbe -

züglicher Regierungsbefchlutz exi¬

stiert s ch o n f fei £ mehreren Ja hren ? -

Tarüber , wie Herr Dr . Buday elnem Regie -
rungsbaschlütz Gesetzeskraft verschalen will , dar -

iijbsr wollen wir ums den Kopf nicht • zerbrechen .
Ernst zu nehmen ist jedoch seine Ankündigung , datz 1

bei Besetzung öffentlicher Aemter in der Slowakei

bei gleicher Qualifikation <! ) ' Slowaken
den Vorrang haben sollen , und daß diesbezüglich
ein formeller RegierungÄeschluß ergehen soll .

Noch ernster allerdings ist die Mitieilung des , Ab¬

geordneten Dörer , daß . ein solcher Regierungs -
bsschlutz schon seit mehreren Jahren besteht . ,

Wenn der Sinn für Gesetz - und Versastungs -
mätzigkeit in der Oaffenklichkeit nicht schon init

Stumpf und Htil ausgerattLt wäre , so mutzten
diese Mitteilungen , die

’
als SelNstversiandlichkeit '

hingenommen und kaunl beachtet iverdeit , einen

Ztuvyt der Entrüstung entfachen , alle . an diesen

unglaubwürdig klingenden RegiernngÄLschtüssen
beteiligten Minister hinwegge ' cgt und . unter Au¬

ltage gestellt werden . Es wird aber zur Enitüslung
nicht rammen , und tvas die Mnifterauklage an¬

langt , so waren alle bisherigen Mehrheiten vqt -

sichtig genug , durch Sabotierung des als Senats - -

brschlntz vorliegenden TurchsuhrungsgesetzeS zur

Berfa ssuntzsurknnde hiezu selbst dir formelle Mög-
lichckeit zu nehmen .

'
, V

Mit der Sache selbst aber hat es . folgende Be -

tvandmis : Gemäß Artikel 7 des sogenannten Min -

derheirsschutzvertrages nrüssen alle Tschechoslowa¬
kischen Staatsbürger ohne Unterschied der Rasst ,

Sprache oder Religion vor dem Gesetze gleich
sein uiÄ > dieselben bürgerlichen nnd poetischen
Rechte genietzeir . Die Gleichheit der bürgeA >ch^t
und politischen Rechte besteht , wie der Minder »

heitsschiltzvertrag an anderer Stelle sagt , nanicnt -

lich in der Gleichheit bei der Zulas¬
sung zu öffentlichen Diensten , Aem -

tern und Würden . Diele Beftimnmng hat

such in die Verfassungsurkunde der Dschechoslo - .1

wakischen Republik EiiMmg gefitnden . Ihr 8128

besagt:
,Die Berschiedenheit der Religion , des Mau «

vcnS . dcs Bekenntnisses und der Sprache bildet '

innerhalb der Grenzen der allgemeinen Gesetze für

. keinen Staatsbürger der tschechoslowakischen Re ¬

publik diu Hindernis , namentlich nicht bet

Zulassung zu öffentliche « Diensten ,
Aemter » und Würden oder , bei der Aus¬

übung irgendeines Gewerbes oder Berufes . "

Es soll in diesem Zusammenhang nicht dar -

gelegt werden , datz diese Norm der Bevfaffungs -
uvkunde hinter dem zurückblerbi , was der völker¬

rechtliche Vertrag der Tschechosiowakl ' chen Repu¬
blik auferlegt hat . Wir wollen auch nicht dar¬

stellen , inwiefern durch die Bestimmungen hes

Sprachenrechtes und mancher anderer Gesetze diese
verfassungsmäßig festgelegte Gleichheit Praktisch
enttvertet worden ist. Wir find uns auch sonst des

geringen Wertes eines solchen abstrakten Mdich-
hcitSrechtcs , das keinen subjektiven Anspruch ge¬
wöhn und desstn Verletzung in der Regel uicht er « >

wiesen werden kann , wohl bewußt . Daß elrrr 3K -

gierumg der Republik jedoch geradezu feierlich nüd

Programmatisch die Ä^cletzung des z 128 der Vsr -

fassungsuriknnde beschMeßt , daß sie „ bindend " - aw>
ordnet , daß entgegen stimm Wortlaut die - Zuge- 1

HLrWeit zu jeder anderen als der sichvakisckstn
Sprache ein Hindernis , nanrenrlich bei der Zu¬
lassung zu ösientlichen Diensten , Aemtorn und

Würden " bilden soll , ist inimechin eine selbst in

der RcchtÄchlamperei der Nachkriegszeit nnge -

wöhnliche Erscheinung.
Und dieser ekta ' ante Bruch der Ver ' asi " ' g ist

hier noch dadurch interessant , datz er sich nicht
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mte gegen Deutsche und Ungarn wendet , sondern
auch « egen Tschechen und als durch ihn selbst, am

Allevheiligsten , nämlich am Begriffe der „lschecho-
slawakischen " Spräche gerüttelt wird . Wir Kau -
ben , daß der Abgeordnete Dr . Derer , dcy Ruhm ,
einen solchen Regierungsbeßlrlnß durchgesetzt zu
halbe «, mit ruhigem Gewissen den slowakischen

BoNSPartellern Aderlässen kann und daß er der
' lwvaki scheu Arbeiterschaft und mit ihr der Arbei¬

terschaft aller Natiapen einen größeren Dienst
erweist , ivenn er der Oesfentlichkeit bekannt gibt ,
welche Regierung sich bereit « vor mehreren

Zehren des geschilderten BersafluiigSbruches
schuldig gemacht hat .

Dr. Eisler in Freiheit gesetzt.
Einstellung des Strasoerlahrens . - Eine gewundene o ' fiMe Darstellung .

Wie dem Prcssebureau aus sicherer Quelle

mitgrteilt wird , wurde Dr . Eisler heute aus

der Hast entlassen . Das Strafverfahren gegen ihn
wird eingestellt werden . Nach den Informationen
des amtlichen Pressebureaus ist dies deshalb ge¬

schehen , weil durch ein « längere » sehr eingehend «
und ausgedehnte Untersuchung , die auch außerhalb
der Tschechoslowakischen Republik durchgefiihrt
wurde , festgestellt wurde , daß von irgendeiner B e.

stech » ng amtlich « oder offiziell « Personen
überhaupt keine Rede sein könne . In dies « Rich¬
tung liege kein Tatbestand vor .

Die Differenzen zwischen dem Klienten des Be¬

schuldigten und dem Beschuldigten , di « übrigens

über ihre gegenseitigen Ansprüche ein Einver .

nehm « » trafen , seien keineswegs solchen Charakters ,
daß eine strafbare Schuld hinlänglich bewiesen
werden könnte , besonders , da auch der Privat¬
beteiligte erst in letzter Zeit erklärte , daß « nicht
geschädigt sei und sich dem Strafverfahren nicht an¬
schließe. Weil daher das vorliegende Material auch
im Sinne einer Veruntreuung nicht ausreichte ,
und dies durch die Aussage des Geschädigte « an¬
läßlich seiner nachträglichen Erklärung noch mehr
abgeschwächt wurde , war di « weiter « ' Unter -
suchunashast zwecklos . Daher wurde Dr . Eisler in
Freiheit gesetzt .

Schutz dem Wucher .
Es weht ei « neuer Wind für die Blutsauger des Bottes . - Mlttrru

Krummstad ist gut wuchern . - Was uns die Kierikalen alles veichereu .

. Di « Koalition arbeitet ! das kann ihr kaum

mehr jemand bestreiten . Sie bemst zwar das Par¬
lament nicht ein , sie regiert vorn ^grünen Tisch ,
und 8vehla konnte sich nie so als unumschränkter
Beherrscher des Paschflliks , das man nach außen
T' chechoMawoLfche RepMik nennt , fühlen , wie

unter dem Schutze der tschechisch-deutsch-slowaki¬
schen Bürge rregievmug . Aber für die Besitzende «
nnd Raffende «, sür die Ausbeuter und Spekulanten
wird getan , >vas menschenmöglich ist .

D« n Großbauern und Latifundieübesttzevn
hat man die Milliarden hins . eworfen , die jährlich
die Getreidezölle fsir das Zlgrarstrpital ab¬

werfen . Den Pfaffen hat man die Kongrua
bewilligt . Den Aivnobank - Aktionären hat man die

gewünschten Jndustriezölle geschenkt. Den

Zuckerbarone « hat man Millionen in,den
gefräßigen Rachen gvschloudext . Für die Klerikalen

bereitet man die Ernemmng der Krankenkassenvor -
stäirde vor , fiir die Jlgrarier will man den Land¬

proletariern und Dienstboten die Altersversorgung
raubem Den Generälen hat man den R ü -

stungSfonds spendiert , und die 18monatige
Ticnst cit sollen sie noch dazu bekommen .

Bezahlen kam da ? alles der Arbeiter . ' Mer

damit nicht genug . Es «gab ein Gesetz , das den

Arbeiter davor schützte, am hellichten Tage dem

nackten Rcmb zum Opfer , zu fallen . Gegen die

schlimmsten Auswüchse des HhäncntnmS - gah « S

ein W uch « kge se tz.

Die Zoll - und Kon . qrüa - Koalition
plant die Aufhebung des Wucher -

gesetrcs .

Dazu braucht sie das Parlament , und das

dauert ihr zu lange . So hat man den Beamten

de « Wuchexamte « mitgeteilt , sie möchten um einen

dreimonatige « Urlaub ansuchen « nd gleichzeitig er¬

kläre «, daß sie nicht beabsichtigen, in den Dienst
zurückzukehren .

Welch könichichcr Einfall ! Masi will ungestört

zündeln , also gibt nran der Feuevtvchr Urlaub .
Man will ein wenig plündern — die Polizei er¬
hält einen Urlaub . Wenn die Faseisten einen

Staatsstreich brauchen tverdcn , wird man wohl
alle Gerichte und Süherheitsbehördcn auf drei

Monate beurlauben ? !
Das Wuchrrgesetz soll <ckfo via faeti außer

Kraft gesetzt werden . Die Behörde hat Urlaub und
bis der vorüber ist , Hal man das Gesetz bereits
' tkiA alten Eisen geworfen .

Das „ Prado Lid « " teilt mit , daß vor

kurzem ein hervorragender Führer der Gewerbe¬

partei wegen Wuchers vor Geicht stand . Dian kann

wohl erraten , für wen man dieses Gesetz auf¬
heben will . Nicht für die ehrlichen , um ihre
Existenz ringenden kleinen Gewerbetreibenden und
Kaufleute muß man dem Wucher Tür und Tor

öffnen . Die leiden selbst unter dem Räuberunwesen
eines golviffen Händlertums , das arif dem Schlacht¬
feld der Nachkriegszeit Beule ncacht. Der klein «

Landwirt , der Mittelständler , der Angestellte , sie
alle werden auch unter dem neuen Streich der
Klerikalen und Agrarier zu leiden haben .

Dem schamlosen Wucher , dem Diebstahl am
eyrllche « Einkommen des Volkes , dem Blutsauger »
tum gewissenlostr Spekulanten soll Schutz und

Freiheit gewahrt werden . Im Zeichen des „ch r i st -
lichen " Reainres . unter dem Krummstab der

Bischöfe , die heute die eigentlichen Nventen
des Staates sind , unter der Patronanz der Agra¬
rier, , die ihre Mäuler nicht tveit genug gegen
den „jüdischen Wucher " aufreißen konnten , wird
den Wucherern freie Bahn gewährt . , „Bereichert
euch am Gute der Armen " , das ist die Losung der

bürgerlichen BolkSbeglücker . Sie brauchen nach der

Wahlparole nicht zu suchen ; sie haben mit

Zöllen , Kongrua , Jteuem und anderen Untaten ,
sie haben Mit der Aufhebung des Wuchcnesetzes
chon das Wort geprägt , das einzig und allein auf
ihrer Fahne sein « Lüge sein wird :

Schutz dem Wuchrr !

AubenpolitWr Debatte .
Zahlreiche Anfragen des Stoffe » Dr . Ezech an den Autzenmivister .

Benes lündlgt die Regelung der » tthö tnistes zu Rutzlan ) au .

Prag 3. Feber . Der AußenauSschuß deS Ab¬

geordnetenhauses befaßte sich heute mit dem inter¬

nationalen Vertrag über den Eisenbahn¬
transport . der debattelos angenommen wurde .

Hierauf stellten di « Au- fchußmi qlicder an den

anwesenden Außenminister Dr . BeneS ein «

Reihe von Anfragen , auf die der Minister daun

zusammenfassend antwortet « .

Genosse Tr Czech
kommt auf da » letzte Expo ' ü des Außenministers
zurück, in dem die außenpolitische Lage außerordem -
lich optimistisch «ingeichätzt und sogar der Mei¬

nung Ausdruck gegcben worden war , daß — außer

Rußland und brr Vatikansrage — bei uns di «

Ha up l a u fg a>b en der Außenpolitik gc -
l ö st s «i «n nr . d dadurch für eine lange Zeit dem

Staat « Ruh und Frieden gesichert sei . In seinem
Exposü im Lenat gab b ' r Minister zwar

ein « gewisse international « Nervosität

zu, erklärte aber alle Behauptungen von einem Zu¬
sammenbruch « der Kleinen Entente als leer « Kom¬

binationen . Diesen Auffassungen des Außenministers
sicht «ine ganze R« ih < » cm Aeutzerungen führender
Politiker ^ S dem Regierungslager , ja sogar die

Aeußerung einer aktiven Ministers gegenüber . To

hat Herr Minister Mayr - Harting in einer vok

einigen Togen tu Zwütau ' abgchaltenen Versamm¬
lung wörtlich ausgesprochen , daß die Ralle der Tfche -

chrfflowakei als „ französischer Gendarm "

autgefpielt sei, daß di « Tschechoslowakei ihre außen¬

politische Stellung ändern und vor allem ein freund¬
schaftlicher BechcÄtni » zu Deutschland suchen müsse,
wenn sie olr slawisches Eiland nn deutschen Meer ,
nicht ertrinken wolle .

Fast zur selben Zeit hat auch Herr Dr . Kra -

m a i in « in « m aufsehenerregenden Artikel seine
Abkehr von der bisherigen Außenpolitik angäkün -
digt , indem er erklärt «, daß Frankreich nach Locarno

jeder Interesse an der Tschschoslowikei und Polen
verloren hÄx und daß wir mm zusehen müssen , daß
wir mit Deutschland ' in ein freundschaftlicher Per -

HAtuis kommen .

Genoss « Dr . Ezech verwies daraus , daß unsere
Partei dies « Auffassung von der ersten Stund « an

vertreten hat . Ihr hat seinerzeit Dr . Renner durch

sein « beim Ministerpräsidenten Tusar angeregt «
mitteleuropäisch « Politik Ausdruck . ge¬

geben , di « seinerzeit alt unmöglich und undisktwabel

bezeichnet wurde und die sich nunmchr zwangsläufig
als di « einzig möglich « erwiesen hat . Und nun zur

Kleinen Entente .

Sie wurde unter ganz anderen Beishälmissen ge¬

schaffen und hat durch die Aenderung der

Verhältnisse ihr « DasLlnSbedingun »
gen verlorrn . Die «strne Klammer , die um

Deutschland gelegt war , ist durchbrochen , Locarno ,

Thoiry , der Eintrftt Deutschlands in dem Völkerbund

haben eine neue Lage geschaffen und damit dar

Interesse Frankreichs an der Ostpolitik geschwächt .
Oesterreich ist der tschechischen Einfluß¬
sphäre vollständig entrückt , di « Ringmauer
um Ungarn ist durch sein « unter Michilst der Dsche »

choslowokei erfolgte finanziell « Konsolidierung , durch
seine Patrontfierung durch EnglaM und Italien ,
durch die Anknüpfung freundschaftlicher Beziehungen
zu Rumänien und S . H. S . unterwaschen ; dazu
kommen

di « trostlosen Verhältnisse am Balkan .

Italien sucht sich für das Scheitern seiner asiatischen '
und afrikanischen Hoffnungen durch Erweiterung

seiner Einflußsphäre auf dein Balkan schadlos zu
halten . Do ist es zu seiner außknpolitischen Kampf¬

stellung und Ei n kr « isu ng Spolit ik de «

jugoslawischen ' Staate gegenüber ge -
kemnttn , - in deren tveitcrer Folge Rumänien und

Ungarn in den Einflußkreis Italiens «inbezogen
wurden , daraus ergab sich die außenpolitisch « Kris «
Jugoslawiens und damit auch

ein « schwere Kris « der Kleinen Entente ,

die der Herr Außenminister in Abrede stellk, di « sich
aber absolut nicht aus der Welt schaffen läßt , Ein «

Aeußernug " bet Herrn AußcnmlnisterS über diesem
Komplex erscheint unumgänglich , ebenso wie di «

Klarstellung der weiteren Wege unserer Außen¬
politik . sowie der Frage , ob und inwieweit ein «

Umstellung unserer außenpolitischen Orientierung

norw. ' ndig erschein ».
Der Redner koimm sodann auf dar Verhältnis

der Vatikans zu unserem Staat « , sowie auf die

F" «g- zu sprechen ,
ob nnd inwieweit Verhandlungen über den Ab¬

schluß einer Konkordat « im Vang « seien .

' DcSglticica sei auch die neuerliche Klärung der

iFrage der de jure Anrrk « « n » ng Ruß¬
lar d « dringend geboten .

Hierauf erörtert <Äenosse Dr . Ezech

das AbrüstnngSproblem

und präzificri hiebei den Standpunkt der sozialisti¬
schen Parieicn zur AbrüstnugSfrag «. Trotz aller

Skepsis müssen die Bemühungen rrm die Herbei¬
führung der vollen Abrüstung beschleunigt werben ,
soll nicht dos Wort Dr . Brangners zur Wahr »

' heit werden , wornach uns di « Fortführung der

Rüstungen schon in allernächster Zeit vow einen

neuen Krieg stellen werd « .

Zum Schluß kam Genosse Dr . Ezech auf die
im Mai 1987 stattfindende

Weltwirtschastrkonferevz

zu sprechen und bracht « zum Ausdruck , daß — so
wenig sich auch die - iozialistischen Parteien irgend¬
welchen Allusionen bezüglich dieser Konferenz hin -
g: ben — es doch notwendig sei, auf diestm inter -

narionaleu Forum auch die Arbeiterschaft zum Wort

kommen zu lassen und zu verhindern , daß dort aus¬

schließlich das kapilalfftischc Interesse in Erscheinung
trete . Lache der Arbeiter wird es sein, Vym kapita¬
listischen Standpunkt den proletarischen entgegenzu¬
stellen und in diesem Sinne auf die Tagung , bezüglich
deren sich der Redner die Intentionen der Außen¬
ministers erbittet , einzuwirken .

D

Andere Anfragen betrastn die eventuelle In¬
thronisierung der Habsburger in Ungarn und die

Aufhebung der Militärkontrolle über Ungarn , den

Anschluß Oesterreichs , die Frage der Paßvisa und

dir Handelsverträgsverhandlungen mit Deutsch¬
land und Oesterreich .

Dr . K r a m a k erklärte gegenüber den Aus -

fikhrungen des Genoffen Dr . Ezech , er habe seinen
Standpunkt Deutschland gcgenWer nicht geändert »
do er von allem Anfang an erklärt habe , die

Tschechoslowakei müsse aus wirtschaftlichen Grün¬

den mit Deutschland in einem freundschaftlichen
Verhältnis bleiben . '

Dr . Bene «

erklärte in seiner zusammenfassenden Antwort , be¬

züglich der ungarischen Manifestatio¬
nen gegen den F ri « den s v « rtr ag sei
kein Gründ zur Beschwerde , da die Kundgebungen

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

27 von Gerhard Färber .

Er war sich über die Hoffnungslosigkeit sei¬
nes Vorhabens klar , dennoch drängte olles in

ihm , . noch mehr zu tun , noch mehr zu retten ,
denn wie alle Spätlinge in der Liebe , hotte er

V, eine Panische Angst vor dem Verlöschen seiner
m Gefühle und die Befürchtung hatte er , daß dies

bei eintrrtendem Tode des Agnuskindes geschehen
konnte . . . . .

1 Liter Blut ! ILiter . B lut !

Ja , man sollte wohl seheu . was geschah, weun

einer der lieben Stadtbewohner sich mit einem

l Nagel ritzte ' ( ein wenig Zahnschmerzen hatte ) , eine

leichte Influenza bekam , wie da jedes Opfer ,
> jedes , auch das eines felkeuen Vergnügens , leicht

genug war , wenn man nur die Gesundheit wie¬

der erlangte — da wurde blutstillende Watte ge -
holt , Hustenkaramellcn angesammelt , slerzte kon -

jj fultiert , alles getan , was nur möglich war , tvenn

| aber der Nachbar , » der ei » Fremder , ein Bettler
E erkrankt «, dann würde alles schon vorüb "rgcHeu ,

dann tvax es nicht so schlinnu . Nun gar einen

!/, Liter Blut für ein fremdes ^iLurm hergeben ?
ss Sich schwächen ? Sich einer gWhrlicheir Operation
s

'
unterziehen ? Lungensucht ans Blutungen bekvm -

men ? Nein , nein , da sollte,schon lieber der istach -

s bar guschauen ob er was tun konnte und jeder
H legte die Zeitung aus der Hand mit dem from -

ycew Wnnsche , daß sich irgend tver finden möchte ,
- der den Liter Blut iiberflüssig hätte . Die

J Folge war , daß sich gar niemand sand . Oder doch ?

$ Auch Franziska griff , nachdem die Maschine still

, geworden war , nachdem die Vorhänge zugezogen

worden waren und die Oelsirruel zu sillgen begann ,
züm Abendblatt . Zuerst den Roman die Span ¬

nung — das Ereignis , sie hörte auf Brot zu
kauen , verschlang die Fortsetzung , zerbiß sie tn

Stücke , ihre dürren Augen stacheir inS Papier ,
dann das übrige — da — da — sie traute ihren
Augen nicht , sah noch einmal hin , traute noch
immer nicht — los , las , wiederholte , laS — er¬

schrak und zitterte , aber es nützte nichts , da stand
es : Pater Franks Kind war es , das an Blut -

hnnger sterben sollte ! Sie war vom Stuhle auf¬
gesprungen , als ihr Blick auf das Inserat gefal¬
len war und sank in brennender Angst zurück —

blaß , wie die knochenweiße Wand — jappte nach
Luft — — zu keinem Gedanken fähig — sie war

einer Ohnmacht nahe !
Sie hatte in letzter Zeit ihren Halt fast ganz

verloren ! Sie vegetierte hin ! — Niemand konnte

in ihrem ausgesogenen Gesicht die einstige Farbig -
kei : — das einstige atmende Leben Iviedererken -

nen ; den Mantelkragen emporgeschlagen , die

toten Haare nach rückwärts gekämmt , so saß sie
Tag für Tag an der Maschine — hoffend , daß ein

geringfiigig kleines Erlebnis diestm gräßlich ein¬

tönigen und hoffnungslosen Leben ein Ende

machte ! Sie dachte lang angestrengt über ihr Le¬

ben nach , oft viele Stunden , die Maschine schlvieA

zdann totenstill ; tvarum sie nun ganz , ganz allein

gelaffen hier an der Maschine saß , — in diesem
öden Zimmer mit der rußigen Lampe und den

schmutzigen Vorhängen , sie war nie darauf ge¬

kommen , nun starrte sie, starrte auf das Inserat
und eine unerklärliche Angst überfiel sie — r ' ß

' an ihren Lippe », au ihren . Augen — sie begann
zu weinen . — Sie schrie in die Wände , . nichts

antwortete ihr , bis sie sich an der Tischkante in

den Schlaf hin ^ nheulte — früh erwachte sie rn

hockender Stellung , die Tischkante hatte sich al -

roter Striemen ins Gesicht gedrückt , eine kleine

Sekunde tvar sie nicht unglücklich , denn sie konnte

sich auf nichts besinnen , dann erst wurde sie lang¬

sam wach — riß das Fenster auf » draußen floh
die blaue Nacht — kalte Frühluft kam im Schnee ,
flockentanze herein — die Stadtdächer waren

weiß — es war grauenhaft kalt .
Dann aber begannen ihre Gedanken wieder

um das alte Frage - ohne Antwortspiel zu krei¬

sen : Das Leben ! Das Leben ! ! Warum lebt « sie ?
War das auch ein Leben , wie sie es führt «? Sie

hatte sich Gott widmen wollen : sie hatte eine

»gerechte Tat " tun wollen und man hatte "sie ins

Stvafkloster geschickt , man hatte sie bestraft » ohne
das sie etwas begangen hatte — und sie tvar in

dieser Höhle , in diestm Strafvrt rein geblieben
und hatte trotzdem den Ort verlasien müssen :
halb wie eine Schuldige ! ! Und dann ? War sie
nicht wieder mißverständlich der Tücke des Schick¬
sals zum Opfer gefallen , bei jenem Ueberfall der

steinwerfentden Rotte in der Linienstraße ? Und

dann , und dann , » nd dann ? ? Hahaha ! Hahaha !
Die Pestnacht mit dem elenden Frank stand ihr
vor den Augen — Ungerechtigkeit , das war jetzt

ihr Gott , feile Liebe , dos war ihr letzte - Gefühl
und so saß sie an demselben müden , verklebten

übernächtigen Mntermorgen beim Kaffee ; Dampf
der Kornbrühe mischte sich mit Hauch aus ihrem
Munde — zum offenen schneeflockendurchkrcifteu
Fenster hinein , und so siel ihr Blick wieder auf
das Fttcüksche Inserat in der Abendzeitung . Sie

laS wiederum di « Adresse Augustin Franks , und

nun begann alles in iyr deutlicher zu werden !

Kein Zweifel ! Kein Zweistl , das war da - Kind

Augustin Franks ! Jenes Augustin Franks , der

im Klostergarten der M. . . scheu Nonnen zu 1

so wundervoll « Dinge von Franz von Assissi und

Augustinus gesprochen hatte und der in jene « —

Pcstnacht — sie dachte es wieder — und wieder ,

das Wort Pestnacht , Pestnacht , Pestnacht ! tanzte

durch ihr Hirn , bis sie mit einem ebensolchen
Schrei auf den Sessel sank , wi « damals in der

Nacht als Pater Frank di « Türe hinter sich

schloß — — alle » das spielt « sich jetzt in ihrem

wahnsinnigen Hirn neu ab : wie eine nachtwan¬
delnde Furie sich über den Leib — sie hatte nicht
nur ihren heiligen Jungfrauenschleier geopfert ,
sondern auch — Marie betrogen ! Sie begann wie

ein armes kleines Kind bitterlich zu weine »!
Aber Franziska , das ist doch nicht deine Schuld !

Doch es ist kein Zweifel , das kranke blutlost Kind

ist mich das Kind der betrogenen Marie — das

Blut trage ich in mir — ich habe es Pater Frank

gestohlen ! Sie begann leist , als ob sie einen gei¬
stigen Shimmy hörte — zu tanzen — war ver¬

rückt . —
Der Gedanke verfing sich au tanstnd Netz¬

haken des Schuldgefühls »ich des bohrend «» Ge¬

wissens . War das nicht eine offensichtliche Straft
für jene Nacht ? War sie an jener Nacht nicht

auch selbst schuldig ? Wanrm war sie so spät erst

zu Günther gekommen , tvarum nicht schon damal -

nach der Krankheit , tvarum war sie überhaupt an

Pater Frank gestoßen , ja ins Kloster gegangen ,
Manuilo Dremlberger stehen gelassen, ja warum

hatte sie nicht überhaupt Mirco beglückt, ihren

ersten einfachen , süßen Mirco ? Ja , warum nicht,
warum nicht ? Warum denn nicht ? Sie dachte
jetzt sei es zu spät , jetzt habe sie ' s! Jetzt war das

Kind , das mühsam geborene , vog ihr fast mit¬

geborene Kind Maries doch totgeweibt — jetzt

brauchte es fremdes Blut , Blut , das sie ihm gestoy .
len — „i h r B l ir t ", schlug es blitzartig in ihr

Hirn — und belichtete sich der Gedanke zur

fixen Idee , daß sie unrechtmäßig entzooeneS Blut

des Kindes in sich trage — seit lener Nacht — sie

mußte dem Kind von ihrem Blute geben, sie

mußte es retten . Dies verhinderte den letzten

Schlaf der unbekannten Macht des Wahns ! Zwar ,

schien das alles noch irr , lvas sie tat ! Sie griff
ein Nähkästchen — sprach : „ Mein Hänschen, "
küßte , herzt « eS ! „ Nstin süßes Kälbchen ! Mein

Augenlämmchen , nein , nein , warte ! Gleich kommt

di « Milch ! "
(Fortsetziing folgt . )
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„Lasset die Kleinen zu mir kommen . . ! "
Die Vfaffenpresfe segnet den Ki n d e rmord . — Die „ Deutsche

V r e s s e " sekundiM dem Wiener Leichenichänderblatt . - Die

Shristlichfoziaien treten offen Mr die magguronifchen Mörder¬

banden ein .

der offuiellen Devpnlichkeiien korrekt sek «; die

Mmchaevungen der BevöNerung seien eine nmer -

ipMtische Sache . Ungarn wisse überdies , daß eine

Mewaltffame Aendevung des jetzigen Systems aus -

stchtÄos fei , und das rufe schon eine gewisse Be -

ltMgung hervor . Bezüglich der ungarischen
Militarkontrolle verlange die Kleine
»Entente nur , daß diese Frage in gleicher Weise
; toie Deutschland gegenüber gelöst werde . Bezüg -
lich des Anschlusses Oesterreichs an Deutsch¬
land erilävte Benes , daß sich die Tschechoslowakei
an jene Verträge HM« , die von Deutschland und

rDesterveich unterschrieben worden sind . Neber den

irtalienisch -Manrfchen Vertrag könne er sich augen -
tblicklich noch nicht aussprechen ; er wünsche nur ,
daß beide Staaten sich möglichst bald eimgen .
• Neber die Kleine Entente wiederholte
der Minister im wesentlichen das , was er vorher
Ml tzonat « Märt hatte : gewisse politische Arn -

sderungen gingen naturgemäß vor sich, aber dar

Wgkneitige Verhältnis der drei Staaten der

Kleinen Entente bleibe davon unberührt . Die
ilKehte Entente bleibe auch weiterhin voll in

Funktion und unverändert , schließe allerdings
scher nicht die Augen vor der «, was in Mittel¬

europa geschehe.
r Bezüglich unseres Verhältnisses zum Vati¬
kan will der Minister nur die außenpolitische
Seite der Angelegenheit streifen ; er habe seit
ollem Anfänge die Ansicht vertreten , daß eS zu
keinem Kulturkampf kommen solle . Er

hi gegen jede gewaltsame Lösung von der oder
jener Seite gawesen , gegen eine radikale Tren¬

nung ebenso wie wie gegen ein Konkordat . Er
stellt nochmals fest , daß über ein Konkordat nicht
verhandelt werde . Bezüglich Rußlands kün -

digte der Minister an , daß sich die Regierung i «

nächster Zeit milder definitiven Rege¬
lung dieser Frage befassen werde .

*

Die Debatte über die Ausführungen des

Ministers wird in der nächsten Sitzung angeführt
werden, die Donnerstag den lO . ^Feber um 10 Uhr
vormittags stattfindet .

Las Einkommen ans AenftverhSNniffen .
Budgetausschuß des Abgeordnetenh «»seS .

Prag , 3. Feber . Der Budgetausschuß des Ab¬

geordnetenhauses hatte sich heute mit den beson¬
deren Bestimmungen über die Besteuerung deS
Einkommens aus Dienstverhält¬
nissen zu befassen , die die 88 28 bis 43 um¬

fassen. Diese Lohnsteuer soll nicht im Nach»
hinein auf Grund von Einberenntniffen , sondern
— innerhalb gewisser Grenzen — durch einen

Zweiprozentigen , vom Arbeitgeber direkt a^u-
Achenden Pauschalabzug entrichtet werden .

L De, Berichterstatter beantragt eine Abänderung
lediglich in dem Sinne , daß auch Pensionen diesem
angeblich vorteilhafteren Abzug unterliegen sollen .

| . Meißner verweist auf die zahlreichen Härten
Wmer Vorlage und stellt verschiedene AbanderungS -
N anträge , wahrend die Kommunisten radikal die

l.Streichung dieser Bestimmungen verlangm , ohne
Nr bchercken > daß sie hiedurch gewisse Schichten der

^ Arbeiterschaft doch stärker belasten würden .

Genosse Dietl
i Werzieht diese Lohnsteuer einer eingehenden

Kritn; sie soll gleichzeitig mit dem Wochenlohn
« s Arbeiters abgezogen werden ohne Rücksicht
darauf , ob der Arbeiter nicht später monatelang

• L arbeitslos bleibt und so im ganzen Steuerjahre
jücht einmal das Eristenzminiumm erreicht . Aller¬

dings kann er gegebenenfalls die Rückzahlung ver¬

langen, doch weiß man ja , dtß dies mit großen•
Schwierigkeiten verknüpft ist . Der Mehrheit ist' rben

gar nicht darum zu tun , die kleinen Dienst -
«« kommen bevorzugt zu behandeln ; die Hauptlast■ der Einkommensteuer liegt ja gerade in der Gruppe
Mit einem Einkommen bis zu 20 . 000 K. Gerade

deshalb, weil da eine Steuerhinterziehung direkt

WauSgeschloffen ist , sollte die Finanzverwaltung ein .
4 Schusses Entgegenkommen zeigen . Für den Staat

wich durch die Pauschalahüge die Steuerein¬

hebung allerdings ungeheuer vereinfacht ;
Mindestens 70 Prozent der Steuererträgnisie dürf -
chl auf diese Weise hereinaebracht werden . Darin

liegt eben für uns der Schwerpunkt dieser Be -
x stimmungen und macht sie für uns unannehmbar ,
f . Zu § 30, der die Grenzen festsetzt, innerhalb
- Kren der zweiprozeniige Steuerabzug durchzu -

flihven ist, forderte Genosse Dietl , daß wenig -
I fftnS die ärgsten Ungerechtigkeiten beseitigt werden ,

er verweist auf gewisse Arten von Arbeiten , bei

denen die Abrechnung mit den Arbeitern in be¬

stimmten Zeiträumen erfolgt , während vorher nur

Vorschüsse ausgezahlt werden . Werden dann
der der Abrechnung größere Restbeträge auf em «
«al aus «zahlt , dann werden dem Arbeiter

Steuerabzüge gemacht , obschon fein Gesanttver -
iienst nicht steuerpflichtig wäre . Derartige Fälle

Mdlüßten in der Vorlage entsprechend berücksichtigt
» derben.

Zu 8 31 tritt die Opposition über eine ent -

sprechende Erhöhung der steuerfreien Bezüge ein .

ifach einer längeren Debatte werden aber <llle

diesbezüglichen Anträge abgelehnt . Die Dis -
. Won gedeiht noch bis zum 8 34, worauf die De -
- mste abgebrochen und auf morgen vertagt wird .

Wer käms t unfair ?

Der jetzige Obmann des Klubs der land -

Ändlerischen Abgeordneten , der Molkerei - und

fachschuldirektor W i n d i r s ch aus Reichenberg ,
!. mt sich hervor durch einen geradezu perversen

haß gegen alles , was nach Sozialismus auS -

chaut. Al dieser Beziehung ist er durch nichts zu

Wertrefstn. Kein wirklicher Kapitalist könnte ge -

-haffiger gegen MS ankämpfen als Mnvnsty , ver

nach feiner Klasienlage eine ganz andere Stellung
einnehmen sollte .

Wo er nur kann , hängt er unserer Parier
eins an , ohne viel darnach zu fragen , ob " seine
Argumentation richtig ist oder nicht. Ein Beweis

hiefür ist seine am 21 . Jänner em BudgetauS -
schusie gehaltene Rede , in welcher er behauptete ,
daß gerade damals ( 1923 ) von sozialistischer Sette
die Verhandlungen der Novellierung der Ver¬

mögensabgabe gebremst wurden . Wenn mit

dieser recht allgemein gehaltenen Anschuldigung
— „ von sozialistischer Seite " — wir deutschen So¬

zialdemokraten gemeint sein sollten , so mühten wir
die Behauptung Windirschs als völlig un¬

wahr , aus das entschiedenste zurückweisen .
Die Wahrheit sieht so aus : Namens unserer

Fraktion erklärte Abg . Rudolf Fischer im

Plenum des Hauses , daß unsere Partei der Vor¬

lage zustrmme , soweit sie fürde » kleinen

Besitz Erleichterungen schaffe . Er
wies muh , daß die Vorlage dem großen Besitze
ungerechtfertigte Gescheckte mache , und beantragte
daher im Auftrag des Klubs , daß die Herabsetzung
der Vermögensabgabe nur bei einem Anfangs¬
vermögen ms 200 . 000 K und nut bei einer Wert¬

steigerung von nicht mehr Äs 100 Prozent ge¬
währt werden sollten . Damit sollte verhindert wer¬
den , daß die strupellosen Kriegsgewinnler eine

Herabsetzung der Vermögensabgabe ergattern . Der
damals von unseren Abg. Fischer und Dietl g -
stellte Antrag zur Regierungsvorlage 4191 , lautete

wörtlich :

„ Der § 2 hat zu lauten : 1. Die von dem

abgabepflichtigen Zuwächse entfallende BevmögenS -
abgabe wird bei einem Anfangsvermögen bis

60,000 Ko um SO Prozent , von 50 . 001 K6 bis

100 . 000 KS um 40 Prozent , von 100 . 001 llS bis

200 . 000 Kö um SO Prozent herabgesetzt .
2. Der Nachlaß nach Absatz 1 ist bei den im

8 1 angeführten Fällen ausgeschlossen . "

Dieser Antrag ist vom 12 . Dezember 1923 da¬

tiert . Ein anderer Antrag unserer FMtton ging
dahin , daß erst jene abgabepflichtig sind , welche
ein über 25 . 000 LS hinausgehendes Reinvermö¬

gen auSweifen , statt 10 . 000 KL , wie es in der Vor¬

lage stackd , Wäre dieserAntrag zum Be¬

schluß erhoben worden , wären die

HiuSier von der Vermögensabgabe
befreit gewesen ,

Im Gegensatz zu uns beantragten die L a n d-

bü » dler die Gewährung von Nachlässen bei der

Vermehrung des Vermögens bis 400 . 000 LS , was

eine ganz offenkundige Begünsti¬
gung der Kriegsgewinnler bedeu¬

tete . Es ist also total unwahr , daß die putschen
Sozialdemokraten die Klainlandwirtc

'
durch

. ^Bremsung " geschädigt hätten . Sie haben sie bes¬
ser schützen wollen wie die paterttierten „ Retter "
vom Bund der Laichwirte . '

Roch eine zweite im BudgetauSsHusse ge¬

machte Aeußerung deS Abg. Mndirsch ist wahr -
heitSwidria . Er frug höhnend , wo der Widerstaich
von soziouistischer Seite war , als die Wiehl¬
steuer beschlossen wurde .

Hier die Antwort , soweit eS uns betrifft : MS
im Jähre 1920 die Mehlsteuer vorgeschlagen
wurde , sollten auch die Kleinlandwirte als sog.
SeDstverso^er 30 Heller Per Kilo Getreide als
Steuer bezahlen . Da dies eine Belastung von ernt ,

gen hundert Kronen für jeden Kleinland ,
wirt bedeutet hätte , begaben sich die Genossen
Leibl und Schweichhart zum Finanhnnni -
ster Dr . Englis und zum ErnährungSnttnister
Johannis , wo sie dagegen entschieden Ein¬

spruch erhoben . Darauf wurde die Steuer auf
den Kamstralreinertrag gelegt , wodurch die Klem -
larckwirte entlastet worden sind . Tie von
Herrn Abg. Mndirsch zur „ Entlarvung " der bö¬

sen Sozi gewählten Beispiele sind also herzlich
schlecht gewählt , weil sie Entstellungen von
Tatsachen bedeuten .

Herr Windirsch beklagt sich draußen in Ver¬

sammlungen , wie z. B. am 16 . Jänner in Cin »

siedel bei Reicheckbevg, daß die ,/segensreiche "
Arbeit der deutschen Regierungsparteien „sehr ost
sogar in recht unfairer . Weise svitisiert
werde " . Er selbst gehört zu jenen , die den Balken
im eigenen Auge nicht sehen .

Seine eigene recht unfaire Kampfeswerse
wird uns natürlich nicht abhalten , den Kampf um
die Seele des Kleinbauern , zum großen Verdruß
des Herrn Windirsch , energisch fortzusetzen .

I . Sch.

Nationawemokratm gegen Fascisten . Die Na -

nonaldomolvaten und Fascisten , die einst die treue¬

sten Verbündeten waren , geraten jetzt immer

schärfer aneinarnLr . So hat die noti oraldemokra¬

tische Metallarboiterorganifaiion in Pilftn be¬

schlossen , daß diejenigen Mitglieder , welche zugleich
dem fafcistischen Syndikat angehören , daselbst auS -

treten müssen . In dem Artikel des Pilsener na¬

tionaldemokratischen Mattes , worin dies mitgeteilt
wird , folgen dann scharfe Slngrifse gegen die Fas -
cisten , denen penfönliche Aspiration vorgeworfen
wird . Auch der natwnakdemokvattfche „ Nürod "
bringt Angriffe gegen die Fascisten unter dem

Titel ,Meg mit den falschen Propheten " . So knPe
die fascisten sich der Rationaldemokratie unter -

ordrieten , waren sie die Blüte her Nation . Jetzt
werden sie plötzlich falsche PraphÄen .

Der traurige Ruhm des Wiener Funder -
bkatteS , den Kindermord zur läßlichen Sünde ge¬

stempelt und die Leiche eines achtjährigen Knaben

als eine Bagatelle , die der Rede nicht wert sei ,
hingestelkt zu haben , läßt die Sachwalter unseres
Pfaffentums , die in der Redakticn der „ Deut¬
schen Presse " sitzen , nicht schlafen . Sie haben
sich auS Wien einen Bericht verschrieben , der fern
vom Anblick demonstrierender ArbeiterbataMone

noch um einige Töne kriegerischer auftrumpft und

das Zeitungsblatt dicker mit Blut beschmiert , alS

es die FmWerleute an Ort und Stelle wagen .
Nun ist aber die Schuld der Frontkämpfer —

wenn man überhaupt schwanken wollte , ob der

Mörder oder der Ermordete schuldig sei — von

den amtlichen Berichten eindeutig festgestellt wor¬

den . Daher muß die „ Deutsche Presse "

zunächst das Tschechische Preßbüro der Fäl¬

schung bezichtigen .
Ein staatliches Amt , das über den Verdacht aus¬

gerechnet der sozialistischen Denders doch wohl er¬

haben ist und das seine Weisheit in dem Falle
eiirfach von dem christlichsozialen österreichischen
Preßbüro bezogen hat , wird noch als „ei n s e i -

tig und tendenziös " hingestellt . Morgen
wird eine Einsendung der , - Deutschen Presse "
ohne Zweifel . schon nach dem Staatsanwalt rufen ,
der das Preßbüro zum Lügen und Fälschen zu
verhalten hat ! Der Schutzbund wird dann in

gewohnter Manier als rote Terrorbande ver¬

schrien , deren „ Manöver " „meist " mit einem

Sturmangriff auf die wehrlose BevöNerüng
en ' den .

Die Wahrheit ist, daß der Schutzbund nie

irgend wen überfallen hat , daß nie ein

Opfer auf gegnerischer Seite fiel .
Als bei einer Kellerei auf dem Praterstern der

deutsch nationale Turner Mohapl von einem

Parteilosen ' Platten ' bruder niodevgestochen wurde ,

war weit und breit kein Schutzbündler zugegen .
Die österreichischen Sozialdemokraten hatten , wie

bekannt ist , die ungarischen KriegArüstungen
aufgedeckt. Die - „Deutsche Presse " macht daraus

eine „ Memattsche Kriegshetze gegen Ungarn " .
Dabei hatte « s sich bei den Bericht « n de S Ge¬

ns f fe n De u tf ch um die wörtlich « Wiedergabe
amtlicher Birichte der milttärischen Kommando¬

stellen gehandelt ! Die Fronttämpfer schildert sie
akS eine - Ubwehrorgomsation , ■die « f frte d *

sicher Bas 1 s " ( Ergebnis : zwei Tote ) das

Bürgertum zu organisieren beftvsbt sei. Nur ein

BeiDiel, wie eS die Frorttkämpfer feit langem
im Burgenland treiben :

Am 81 . Dezember waren die sozialdemokra¬
tischen Arbeiter und Kleinbauern von LoiPerÄach
zu einer Silvesterfeier versammelt . Zwei Front¬
kämpfer , die die Feier stören wollten , wurden

hinauSgeworfen . Darauf riefen sie ihre Kame¬

raden , die in einem Gasthause versammelt waren ,
herbei , diese V

drangen in die Festversammluug der Arbeiter

ein , sie schlugen alle - kurz und klein und ver¬

letzten mehrer « Arbeiter .

Die Gendarmerie schritt ei » und verhaftete zwei
Fvonttämpfer . Die Gendavmen fanden keinen

Anlaß , eine « Soziakdemokraien zu verhaften .
Am Neujahrstage wurden die beiden verhafteten
Frontkämpfer nach Matterburg eskortiert . Noch
am selben Tage unternahmen die Frontkämpfer
einen Versuch , ihr « verhafteten Kameraden ge¬
waltsam zu besteien . Dieser Versuch mißlang .

Am folgenden Tage drangen dreißig Front ,
kämpftr aus Schattendorf , LoiperSbach und

Mattersbnrg in das MatterSburger Bezirk¬
gericht ein und drohten , alles zu demolieren »
wen « ihre Kameraden nicht enthaftet werden .

Der Richter verfügt « die Enthaftung .
Die Vorfälle vom Sonntag stellt die

„ Deutsche Presse " als einen fystemattschen ,
lange geplanten Ueberfall auf die Frontkämpfer
dar . Mr wiederholen , was sich, durch den amt¬

lichen Bericht erwiesen , zugetrogen hat :
'

Für Sonntag wurde nach Schattendovf eine

sozialdemokratische Versammlung e mb « rufen .
Jeder im Orte konnte es hören : Die Frontkämp¬
fer dulden das nicht ! Sie werden die sozial¬
demokratische Versammlung sprengen ! Ms die

FronWmpfer nach Mattersbuvg eskortiert . Noch
Versammlung einberiesen , war alles im Dorfe
Werzeugt : Sie wollen sich sammeln , um die
Rotm zu überfallen . Danun riefen die Schatten¬
dorfer Genossen den Schutzbund aus anderen

Orten zur Unterstützung . Darum marschierten
die Schutzbündler zum Bahnhof und Lehen die

stemden Frontkämpfer nicht in den Ort . Damm
kam « S zu der Prügelei am Bahnhof . Aber selbst

! am Bahnhof ist niemand errrsthaft verletzt worden .
Und der Bahnhof ist eine halbe Stunde vom Ort !

Aber im Ort selbst , wo kein Mensch sie an¬

gegriffen hat , schossen di « FrontkSmpfer auf
di « zurückmarschierenden Schutzbündler . . .

Das find im Zusammenhang gesehen , di «

Tatsache »!
Mn Invalider und ein Kind find die Opfer ,

magyaronische Banditen find die Täter .
Die Wahl fällt den Merikalen nicht schwer .

Ter Kindeniiord ist ihnen ein Belveis daftir ,
daß es gar nicht „ epM " - »ging , daß die roten

Berichte übertreiben ! Zum fünfienmale wurde in

Oesterreich auf Arbeiter geschossen, die Täler find
immer die gleichen Elemente , ob fie unter oem

Hakenkreuz oder irnter dem Doppeladler mar¬

schieren . Drei erwachsene Arbeiter , Birnecker ,
Still und Müller , ein kaum der Schule ent -

ivachsener Bursche , Kowarik , waren die

früheren Opftr , ein Invalider und das ein¬

zige , achtjährige Kind eines braven Ar¬

beiters sind diesmal die Blutzengen .

Ganz Dien und Niederösterreich ist furchtbar
erregt .

In W r. - N e u st a d t wollte die Menge auf dem

Marktplatz , nicht die Schutzbündler und nicht die

Fabriksarbeiter , die zu dieser Stunde in ihren
Betrieben lvaron , sondern di « zusiillitz auf dv »

Markte anwesenden Frauen und Manner aus

dem Volke , einen Händler lynchen , der für die

Mörder Partei ergriff . In W i e n kam es zu

spontanen Streiks . Nicht die VertranenSmänner

hetzten , sie warnten und beruhigten , damit keine

unbesonnenen Schritte unternommen würden .

Trotzdom kam es zu Protestkundgebungen . Das

Burgenland ist in heller Erregung . Die

Bevölkerung muß überall vor Angriffen auf die

Mörder znrückgehalten werden . In dieser Sttur -

mung hat der niederösterreichische Landtag ein¬

stimmig gee » die Mörder Stellung genommen ,

st « als Banditen bezeichnet. An der Spitze des

niederösterreichischen Landtages steht ein Christ¬

lichsozialer , der Herr Landeshauptmann , B u -

resch . Er ist sicher kein Freund der Sozial¬
demokraten , die ihm sein Handw- rk ^ in der Fran -
kenspekulatton gelegt , feine Geschäfte mit denr

Jesaias Abevbach an den Tag gebracht haben .
Aber der Parteimann Bure! sch sah in dem Augen¬

blick, als die Nachricht von der grauenhaften Mut¬

tat einlangte , nicht die gefährdeten Jntereflen der

Wiener Großbanken vor sich, er war Mensch
und fühlte menschlicher als Funder
und Seipel . Er ließ den Protest durch seine

Fraktion annehmen .

Der in seiner großen Mehrheit bürgerlich «,
ja klerikale niederösterreichische Landtag hat

einstimmig gegen den Kindermord von

Schättendorf protestiert !
Di « „ Deutsche Presse " aber spricht die Hoff¬

nung aus , daß die chrrsklichsozialen Landtagsmit -
gkieder für ihre geschmacklose « Aus¬

fälle " gegen die Mörder gerügt werden und

daß diese Ausfälle ih « Korrektur finden !
Sie begreift nicht einmal , daß aus menschlichen ,
objektiven Gründen christliche Politiker gegen den

Mott » Stellung nehmen könnten . Moralisch « Ent -

rüstung ? Etwa gar christlicher Mitleid « » mit den

Elter », denen das einzige Kind mit fichzehn Blei ,

stücke« in der zarten Brust ins HauS gebracht
wmh « ? Mitgefühl , menschttche Rührung ? Wegen
eines notigen AweiterkindeS , wegen eines halb¬
blinden Invaliden ! Ah, was , die Bande , die den

Hausherren nicht den 15. 000fachen FriedenSzinS
zahlen will , die den Banken das Geschäft ver¬

dirbt , die ihre Schule , ihr Dach über dem Kopf
und ihr tägliches Brot haben will , die soll doch
krepieren ! Da gibt - keine christliche Nächstenliebe »

nicht einmal ein pa « Krokodilstränen und eine «

christlichen Grabspruch . Di « „Deutsche Presse " be¬

greift nicht , daß eS einen christlichsozialen Politiker
geben kann, , der an einer Kindesleiche was be¬

sonderes findet . Und so verdächtigt sie die eigenen
Parteigenossen im niederösterreichischen Landtag ,
sie hätten nur deshalb den Protest beschlossen,
weil sie deS Budgets wegen vor den Sozial¬
demokraten Angst haben !

Das aller paßt natürlich zu der christlich -
sozialen Poesie , die zum Schutze der kinderschän-
derischen Pfaffen den Staatsanwalt aufvust , unter

deren Aegide wir endlich wieder einen Henker
bekonnnen sollen , die den Dienstboten di « Sozial »
Versicherung mißgönnt und die Arbeitslosen mtt

der ISmomattgen Dienstzeit beglückt , damit fie
keine Not leiden . Und doch kommt einem das

Granen an vor der moralischen Verkommenheit
einer Gesellschaft , in der di « Werte derart um¬

gewertet werden . In der die patentierten Christen
den Mord heilige » und den Kiudermord als be¬

sonders leicht wiegendes vergehen ansprech ««, in

der ein « christlich « Zeitang sich darüber entrüstet ,
daß es in ihrem Lager Leute gibt , die den Mord

nicht gutheitzrn , in der das Kreuz nicht nur zum
Firmaschlld des wucherischen Bankkapitals , son¬
dern auch des nackten Kindermordes wird . Wenn
ein « Muttor das Ungeboren « vor dem Leben in

dieser Welt bewahren will und die w^ r - mde
Frucht tötet , dann schreit die Pfasfenprefl « nach
dem Scharfrichter und dem Keicker . Wenn ober
das blühende Leben eines Achtjährigen unter dem
Blei der Mordbuben geopfert wird , dann ruft
dieselbe Schandpresse ihr Halleluja .
Die Legende berichtet schauernd von dem

bethlehemitischen Kindermovd . Hätte
« S damals Christlichsoziale gegeben , so wären dem
Herodes in ihnen waüne Verteidiger entstand ««.
Sagt ihm die Legende ja nur nach , er habe Kin¬
der gemordet , um das eine Krich, das seinen
Thron gefährdete , um die Revolution im Kein »«,
in dem Kinde zu erwürgen .

Im Jahre des Herrn 1927

nwrdet man Kinder , Zeichen des „Christen¬
tums " , um die Revolution zu erwürgen !
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Tages- Neuigkeiten .
Bom Kommunismus zum Faleismus .

Bei der Bildung der fascistischen Organisa¬
tionen im Mähr. - Ostrauer Revier konnte man be¬
reits die Beobachtung machen , daß es vor allem

Ueberläufer aus dem kommunistischen Lager wa¬

ren , die den Grundstock zur Bildung fascrstischer
Arbeiterorganisationen abgegeben haben und daß
sogar ehemalige Führer der . Kommunisten nun
an die Spitze dieser fascistischen Organisationen
traten . Aehnliche Dinge scheinen sich auch in der

Textilindustrie vorzubereiten , wie ein Bericht des

,Textilarbeiter " bezeugt . Dieser Tage hat die

Firma Henrych in Wrldenschwert der Ar -

berterschaft befählen , in einer Betriebsversamm¬
lung zu erscheinen . Die Arbeit wurde um ein «
Stunde früher eingestellt und vom Arbeitgeber
mitgeteilt , daß diese Stunde bezahlt werde . In
der Bevsammlung sprach der Chef der Firma und
ein Faftist aus Prag , welcher die Arbeiter zum
Eintritt in das „ Narodni odborove

zdruLeni " (fascistische Gewerkschaft ) aneiferte ,
wobei ihnen nrrtgeteilt wurde daß sie keine

Beiträge zu zahlen brauchen . Nur sechs Ar¬
beiter brachten den Mut auf , Widerstand zu lei -

sten und chngen nicht in die Versammlung . Die¬

sen sechs Arbeitern wurde deshalb die Entlas¬
sung angedroht . Bezeichnend ist nun , daß
i » diesem Betrieb die kommunistische Organisa¬
tion die führende ist , der Obmann des Betriebs -

ausschusses gehört der kommunistischen Partei an .
Ten freien Gewerkschaften haben die Kommuni¬

sten die Mitglieder abgetrieben , die Kommunisten
selbst haben für die Arbeiterschaft keine Erfolge
erzielt , die Arbeiter wenden sich von den Kommu¬

nisten ab , werden indifferent und eine Beute fafei -
stischer Organisationen . Die . Bolschewisierung der

Arbeiterschaft führt also direkt ins Lager des

Faftismus . . . ,

Ein Teilhaber zum Sammeln non

Spenden gesucht !
In einzelnen Tageszeitungen des In - und

Auslandes erscheinen von Zeit zu Zeit Anzeigen ,
nach welchen der Invalide ( manchmal auch KriegS -
mvalide ) Eduard Herrmann aus Rochlitz
Nr . 324 , bei Reichenberg , die Oefsentlichkeit um

Spenden für einen vollkommen hilflosen Inva¬
liden zum Zwecke der Errichtung einer Tabaktrafik
oder einer Obstverkaufshalle anging . Er beehrte
auch noch die meisten Vereine und Privatpersonen
mit Glückwunschschreiben zum Jahreswechsel oder

anläßlich des Namenstages . Auch die Klubleitun¬

gen der einzelnen Parteien , die Selbstve vwaltu ngs -
rorper und einzelne bekannte Persönlichkeiten er¬
hielten von Herrmann Bittgesuche , welche er sich
in einer Druckerei in einer entsprechenden Auflage
herstellen ließ .

Diefts Geschäft scheint derart gut zu gehen ,
daß Herrmann nicht mehr imstande ist , dasselbe
allein weiterzuführen , trotzdem ihm seine Fa¬
milienangehörigen behilflich sind , und er gezwun¬
gen ist , einen Gesellschafter zu suchen . Durch « ine

Anzeige in einer Tageszeitung suchte jemand eine

Bewiligung an einen : lukrativen Unternehmen
und erhielt hierauf unter anderen auch von

Herrmann nachfolgendes Anbot :
'

^Anläßlich Ihrer werten Zeitungs - Verlaut¬
barung betreffs Ihres in Aussicht gestellten Teil -

nehmerantrageS , gestatte ich mir auch , mich zu mel -

den , und zwar für eine Abwicklung meiner Dache

gegen halbe Teilung der Einläuft , die ich für meine

Glückwünsche erhalte . Bemerke , daß ich noch einige

solche vorjährige Glückwünsche hier habe . Ich über¬

klebe eben diese, will aber , da die Sache gut ist ,
einen großen Posten in der ganzen Republik über «

all versenden . Auch extra für die vielen Verein «
• will ich etwas anders aufgesetzte Glückwünsche druk -

leN lassen. ' Für diese Herstellung der Drucksorten ,
■ Kuverts urw Marken pro Brief 20 Heller als

Drucksache , brauch « ich einen Teilnehmer . Ich bin

hexest , die Hälfte des Einlaufes der Spenden für
die Hilfe . abzutreten . Bemerke noch, daß viel über

hunderttausend deutsche Vereine in unserer Re¬

publik sind . Selbstredend kann ich bloß einem Teil

davon meinen " Glückwunsch senden . Ich habe zwar

einige Adreßbücher , aber es fehlen mir noch welche .
Betreffs der anderen Firmen und Adressen für mei¬

nen - Glückwunsch werden dieft aus dem Post -
Clearing - Berkehr entnommen , wo ich keine Adveß -

bücher habe .

> u Ich nehmf an , daß Ihnen mein Antrag ge -

" . nehm sein wird . Die ganze Abwicklung ist Mitte

Jänner vorbei . Selbstredend kann ich den Einlauf
■ der Spenden nicht im vorhinein angeben , aber ich

hoffe bestimmt auf Erfolg . Sollte Ihnen mein

Antrag genehm sein , so bitte ich , mich baldmöglichst
zu besuchen , damit wir alles mündlich besprechen
können .

- In aller Ehrerbietung
der Invalide Eduard Herrmann , Röchlitz ,

Hanicher Straße 324 , bei Reichenberg . "

Diesem Anbot legte Herrmann bei : « ine Ao -

fchrift eines Schreibens der parlamentarischen
Klubkanzlei einer Partei , in welchem ihm mit¬

geteilt wird , daß ihm für ftine Glückwünsche zum

Jahreswechsel ein Betrag von 65 K angewiesen
wurde und eines der Glückivutrschschreiben , wie

sie von ihm vevsandt werden . -

Deutlicher kann wohl nicht zum Ausdruck ge¬

bracht werden , auf welch « schamlose Weift di «

Mildtätigkeit der breiten Oesftntlichftit ausgenützt
wird . Herrmann ist kein Kriegsinva¬
lider , als welcher er sich des . öfteren ausgibt .
Tatsache ist , daß Herrmann ein Invalider ist,
jedoch rührt . ftin Rückenntarkleiden von einer

Krankheit her . Er wurde im Jahve 1915 gemustert ,

Stürmische Parlamentsfitzung in Wien .
» Das Nachspiel des Schattendorier Mordes .

Wen , 3. Feber . Die heutige Sitzung im
Parlament , in der die dringliche Anfrage der
Sozialdemokulten über die Zusammenstöße im

Burgenland Iur Debatte kam, hatte einen leb¬
haften und lärmenden Verlauf . Sie wurde gleich
zu Beginn der Verhandlung vom Bundeskanzler
Dr . S e i p e l in ausführlicher Darstellung be¬
antwortet . Hiebei kam es zu Lärmszenen . Hier¬
auf hielt der ehemalige Bundeskanzler Dr . Ren¬
ner eine längere Rede , wobei er das Vorgehen
der Regierung scharf kritisierte . Nach ihm sprach
der christlichsoziale Abgeordnete aus dem Burgen¬
land , Binder , der sich der Frontkämpfer an¬
nahm . Er wurde von den Sozialdemokraten bei
jedem Satz ftiner Rede mst lärmenden
zgwHchenrufen untecbrochsn . Die Aufregung
fthwoll so an , daß Binder sich genötigt sah , seine
Rede voreilig abzubrechen . Als der vupgeu -
ländisch « sozialdemokratische Abgeordnete Sassik
zu sprühen beginnen wollte , führten die Christlrch -
sozialen einen solchen Lärm auf , daß er seine
Rede nicht beginnen konnte . Infolgedessen sah

sich Präsident E n d e r e s genötigt , die Sitzung
auf zehn Mnuten zu unterbrechen . Während der

Pause erfolgte eine Einigung . Die Christlich¬
sozialen verließen , als Sassik zu reden begann ,
den Saal .

Im Laufe der Debatte kam es während der

Rüde dos Grohdoutschen Dr . Hampel , der di «

wirtschaftlichen Schäden evlvähnte , di « durch den

gestrigen , einviertelistündigen Demonstvationsstreik
verursacht wurden , zu heftigen Lärm¬

szenen , die den Abgeordneten zum vorzeitigen
Abbruch der Rede zwangen .

Als daraufhin die großdeutfchen Abgeordne¬
ten den nächsten sozialdemokratischen Redner durch
Zwischenruft am Roden hinderten , kam es zu

heftigen Auseinandersetzungen zwischen den bür¬

gerlichen Parteien und den Sozialdemokraten , die

' eine Unterbrechung der Sktzung not - '

wendig machten .

jedoch innerhalb dreier Tage vom ErgänzungS -
- beuirkskommando in Tuvnau wegen seines Zivil¬
lebens entlasten . Einen Anspruch auf eine staat¬
liche Invalidenrente hat er nicht .

Die Bevölkerung sollte auf Hilferufe in den
Zeitungen und aus Brttschreiben einzelner Per¬
sonen , sofern die gemachten Angaben nicht glaub -
Würditz bestätigt erscheinen , nicht reagieren , weil
immer Gefahr vorhanden ist , von Schwindlern
und Betrügern ausgenützt zu weichen .

Zwei Todesopfer eines Grubenunglückes in
Nensattl . Montag vormittags ereignete sich auf
demUmion - II - Schacht in Neusattil ein Un -
glück, dem zwei brav « Genossen zum
Opfer fielen . In dem sogenannten StÄlen -
betrieb stürzten bei der Ausweitungsarbeit einige
Baue ein und unter den niedergehenden Trüm¬
mern wurden die Genossen Kan Schmidt -
kunz aus Wintersgrün und Rudolf Lorenz
aus Albernhoif verschüttet . Erst nach sieheristün -
diger schwerer Arbeit gelang «s , die beiden zu ber .
gen . SchmidKunz stand im 52 Lebensjahr « und
warBater von siechen Kindern , von

i denen zwei verheiratet sind ; Lorenz war ledig,
hotte aber für ftine Braut und ein Kind zu sorgen.
ES ist dies in dieftm Stollen in einem Zeitraum
von zweieinhalb Jahren schon das dritte
groß « Unglück und alle haben sie Opfer an
Menschenleben geftndert . B« i - tenv eisten Unglück
kämm drei Genofftn ums Leben , bei dem zwei « »
zwei und nun sind neuerdings zwei Genossen
tödlich vevnnglückt . Es läßt sich heute noch nicht
sagen, welches die Ursache dieses gräßlichen Un¬
glückes ist; es muß das Ergebnis der kommissio -
nellen Erhebung cbgowarwt werden . Eines aber
scheint uns sicher zu ftin , nämlich , daß die grew -
zentloft Ausbeutung , die vAlig fehlende Rücksicht¬
nahme auf Leben und Gesundheit der Bergarbei¬
ter und überall herrschende Antreiberei mit schuD -
trageyd sind auch an dieftm Unglück .

Statt zur Trammg — in den Tod . Bo »
einem tragischen Schicksal wurde die zwanzig¬
jährige Emma Glase ! aus Elbogen betrof¬
fen . Das Mädchen sollt « am kommeMen Sams¬
tag Hochfeit haben und wurde statt dessen das

Opfer « neS gräßlichen Unglücks , • das sich in

Dhodau äbsipieAe . Beim Stadthaus macht die

Straße eine scharfe Biegmtz , außerdem ist sie
etwas aWchüssig. Um diese Biegung kam um halb 1

Uhr mittags ein Schwerfuhrwerk . Die Glasel
wollte ebm die Straße überqueren ; Plötzlich hör -
tett Passanten Schreie und beim Hinsehen bot sich
ihnen em furchtbarer Anblick : das Mädchen war

von der Deichsel des mit etwa 30 Meterzentner
Kühle beladenen Wagens niedergestvßen worden .

Die Pferde gingen über den Körper der Unglück¬
lichen hinweg , ein Vorderrad des Wagens fuhr
über den Hals , ein Hinterrad Liber die Brust . Die

furchtbaren Verletzungen haften den soforti¬
gen Tod des Mädchens zur Folge .

Meder ei « Soldatensclbstmordversuch . Am

1. Fsbor schoß sich der auf Wache auf der Militär -

schieftstätte in Znaim stehend « Kanonier Franz
Frühwirt des schweren Arftllerieregiments Nr .

125 , ein gebürtiger Jaispitzer , aus ferner Dienst¬
waffe eine Kugel in die Brust . Er wurde mit führ
schwerer Lungenverletzung in das Krankenhaus
gebracht . In einetir Brief gab er Furcht vor

Einkerkerung auf dem Spielberg wegen
eines Trnnkenheitsexzefles als Ursache der Tat an .

Bürgerpreffe und Angestellte . Wir haben vor

einigen Tagen über dm eindrucksvollen Verlauf
der mächtigen Angestelltenkundgebung in Olmütz
berichtet . Charakteristisch ist nun die Stellung ,
welche hi « Olmützer „ Deutsche Zeitung "
zu dieser Massenkundgebung einnimmt . Was dort

verhandelt wurde , nämlich die Sorgen der An¬

gestellten , scheinm dieftm Blatt gleichgültig m ftin ,
denn es schreibt , es habe sich dort um nichts an¬

deres gehandelt , als nm eine sozialdemo¬
kratische Parteimache , und dem Reftren -
ten Bergmann wird vorgewovftn , daß ftin Bericht
einftitig Politisch gefärbt war . Die Angestellten
Nordmahrens werden wenigstens aus dieftr Stel -

lunguahm « erschen , wie gehässig die bürgerliche
Presse dm Angestellten gegenübersteht und wie

wenig sie für die LebenSintereflm der Angestellten
übrig hat .

Bernsdorf . tE i n e Tragödie ) spielte sich in den

ersten Abendstunden deS 2. Feber im nahen Pot -

schendorf in der Nähe der Scheuer des Landwirtes

Ludwig ab . Der 26jahrige , krieas -
invalide Operateur des hiesige » In¬
valide nkino , Josef , Menzel , feuerte
aus einer Repetierprstole auf die
Marie Zachradnike in en Schuß ab ,
der ihr den Unterkiefer zerschmet¬
terte , worauf er sich die Stirn durch -
s ch o ß. Die Zachradnik dürste mit dem Lebm

davon kommen , wahrend an dem Aufkommen des

Menzel gezweifelt wird . — Ueber die Beweg¬
gründe der Tat und ob dieselbe mit Einverständ¬
nis des Mädchens geschah, ist vorläufig nichts be¬

kannt .

Warnung vor der Wahl des Theaterberufes .
Bam Bund der Angestellten der deutschen Theater
in der Tschech-oflowaklschen Republik erhalten wir

folgende MstteNlug : Der Kartellverband Deut¬

scher Bühnenangchörigm hat in ftiner Sitzung in

Berlin , am 28 . Jänner , die Berichte über die wirt¬

schaftliche Lage der Theater in Deutschland ,

Oesterreich , in der Tfchechoslwakei urch
in der Sch weiz entgegengenommen und hat mit

großem Bedauern ftstgestellt , daß der Zulauf
zum Theaterberufe in immer grö¬
ßerem Umfange ersohgt,. während die Möglich¬
keit , Bühnenavgestellte in TheaterbetrieLen unter¬

zübringen , immer geringer wird . Die Anzahl
d » r arbeitslosen Bühn . enrn . itglieder
steigt daher in erschreckendem Maße .
Andererseits werden alljährlich immer mehr Schau¬

spieler ausgebildet . Es ist völlig ausgeschlossen , daß
diese vielen Anfänger bei den Theaterunternehmen
untergebracht werden . Dieft Umstände veroulasten
den Kartellverband , an alle Estern , an die Lchr -

kövper aller Schulen und an die Berufsberatungs¬
stellen die dringende Bitte zu richten , alle Jugerü>-
lichvn aüf das eindringlichste vor , der Ergreifung
des Theaterberufes zu warnen . ES ist Pflicht aller

für die BeruWevatumg Verantwortlichen Stellen

darauf hinzuweilen , daß ein großer Prozentsatz
der sich zum Bühnenberuft drängenden Personen
notwendig der Verelendung anheim fal¬
len müsse und , daß nur Leichtferti ^eit und volle

Verkennung der derzeitigen ThealevverhAwisse
dazu führen können , den Theaterberuf zu ergreift ».

Die neue Brücke - in Aussig. Das Preßbüro

berichtet : Die alte Frage einer neuen Brücke über

die Elbe in Aussig tritt wieder aus der Initiative
der Bezirksverwaltungskommission zusammen mit

den Meist interessierten Gemeinden Aussig und

Schrcckenstem von neuem in den Vordergrund .
Dio einzige bisherige eiserne Brücke enDpricht
dem jetzigen Verkehre weder im Umfang noch in

der Traurigkeit , besonders wenn man in Be¬

tracht zieht , daß die taglidye . Durchschmtts - ftequenz
15 . 000 Personen und 800 Fuhrwerke betrögt .
Betreffs Beratung für die Durchführung dieses
Proftktes sowie betreffs Orientierung zur Sicher¬
stellung der finanziellen Basis intervenierten die

Vertreter der interessierten Gsmeiüden und Be¬

zirke dieser Tage bei den kompetenten Zentral¬
ämtern in Prag . Bom Bauamt der Stadt Aussig
wurden bereits zwei Projekte ausgearbeitet : eines

Mnter der Bahn " auf der Aussiger Seite

beginnend beim jetzigen Gütevbahrchof und die

Hebung des Bahnhoftkörpers soweit bedingend ,
daß die Auffahrt zur Brücke durch Uebevfchwsm -
mung beim Steigen der Wasserfläche nicht ge¬

fährdet ist , das zweite „ über der Bahn " be »

„ Fünf Bogen " , welches jedoch den Bau einer

neuen in der Höhe des BahnhosskövperS nivel -

Iffierenden Straße Aussig —Schönprioftn bedingt ,
welcher die Marienbeiyer Strinbvüche , deren

vollständig « Abgvabung noch einige Jahve dauern

wird , im Woge stehen. Es ist bis jetzt noch nicht
sicher , ob nach Beendung der vorläufigen Be¬

ratungen zur Ausavbeitung der definitiven Pläne
auf Grund der genannten Vorschläge gsschrrften
oder eine ganz andere Losung g^vählt wird .

Di « heurigen Assenftcrungen werden in der
Zeit vom 1. März bis 15 . Mai d. I . duvch -
güflihrt werden . Zur Assentierung sind beruiftn vor

allem . Zugehörige der Gobur tsjahvgänge 1907

1906 und 1905 , und zwar der Jührgang 1907 als

1. , der Jahrgang 1906 Äs 2. und der Jahrgang
1905 als 3. ÄflentieruMgÄlaffe. Der Assentierungs¬
plicht im Jahre 1927 unterliegen mich Personen
älterer Jcchrgänge , welche aus irgend einem

Grunde der Asftntpflicht nicht nachgekommen sind

Nundfunk kür Me ! 1
Programm für heute , Freitag :

Pra », 349. 11: Tchallplattenmusil . 11. 4V: Landwirt - k
fchaftljcher Rundfunk und Zettstgnal . . 13. 05: Pressenach - I
richten . 12. 15: MUtagskonzert . i . Javkak : Das falsche s
Kätzchen. Ouvertüre . 2 Hübet : Fra Dlavoko . 3. LchtöaDI
AuS Strautzfchen Operetten . 4. MeuveS : Caw- Boh . 5. Lema: i
Andaplsta . 6. Zelman - Egen : Süß ist di « kleine Liese . 14: I
Dörfennachrichten . 18. 30: NachMittagskouzert . KammerinulUW
1. Beethoven : ■Streich - Tri » Serenade 5- dur , op. 3. 4
2. Brahms : Streichauartett e- moll, op 51, Nr. 1. 17. 30:
Bärsennachrichten und Hopfenmarktpretse . 18: Musikdortraa . l
18: 15: Landtvirtschaftlicher R- lndfunk . 18. 85: Deutsche j
Sendung . Wetterbericht und Tages neurg ketten vom Preß - Z
büro , hierauf : landwirtschaftliche Sendung . Dr. Jng . Karl' s
Fiedler , Oberinspektor der deutschen Sektion des LanW
deslullurrates , Prag : Wirtschaftsberatung . IS : BörtragM
Wie arbeitet unsere Außenpolitik für die Sickerung ddS
Friedens in Europa . 19. 15: Vortrag : Modern « Wäsche.
19. 15: Landwirtschaftlicher Vortrag auf Welle 1118 . « oH
Wettervoraussage ' und Preisenachrichten . 20. 08: Songert . 4
1. Bach : Concerto grosso. 2. Beethoven ; Sonate cis - moll. ' M
op. 27, Nr. 2. 3 Schubert : Mitteisatz au » der Shmphoui « >J

c- dur . 4. Liszt ; a) Shant polonaiS : I ) SoiröS de Vienne . ! !
21: Zeitstgnal . Lustspiel . Sadeoan : Ich verlasse mich darauf ,
daß du mich wellst : 21. 20: Leichte Musik , t. OfsenbachM
Orpheus in der Unterwelt . Ouvertüre . 2. Dontzetti : Capa¬
tine aus „Die Kreuzfahrer " . 3. Nedbal : Monte Cario .
1. Banne : Hnsartn . 5. Mendelssohn : FrüblingSlicd .
8. Lanner : Die Schwimmer . 22: Letzte Nachrichten de« s
PreßbüroS . Uebersichl der Tagesereignisse , Sport - und
Theaternachrichten . 22. 15: Tauzmußk .

Britnn . 441. 14. 30: Prager Esfeltenbörse , Wetterbericht , 1
Pvessenachrichten . Sport und Theater . 17. 20; Kiirderca «.
17. 40: Kulturelle Wochenübersicht . 18: Zeitzeichen . Land¬
wirtschaftlicher Rundfunk . Ueber die Ausnützung der Kar¬
toffel . 18. 20: Vortrag : Die Rhtzthmik in der KSrpeterzie - .1
Huna . 18. 40: Englischer Sprachkurs 19: Konzert . Wagner .
1. Rienzt . 2. Aldumblatt . 3. Der Lhendstern . 4. Lohengrin .
20: AuerSwald liest auS seinen Theatererinnerungen . 20. 30:
Konzert . 1 Chopin : Polonaise . 2. Schubert : Sieder . '
8. Chopin : . Walzer . Zeitzeichen . 22: Letzte Nachrichten , $
Heb erficht der Tagesereignisse , Sportnachrichten .

Prcßturg , 300. 19. 10: Slowakischer Sprachkurs ' für
'

Deutsche . 19. 30: Konzert . Das slowakische Lied . Nachrichlcn
det PreßbüroS .

Budapest , 558. 16: ' Kindermärchen in deutscher -
Sprach «. 17. 02: Orthopädischer Vortrag . 17. 45: Witsenschaft - k
licher Vortrag . 18. 45: Trio - Konzert . 19. 45: Literarischer ’S
Vortrag . 20. 30: Konzert . Zigeunermufik .

Daventrv , 1800 . 12 : Quartett und Musik. 14: Mittags »
konzert . 18. 45: SchuNInderkonzert . 17. 45: Englische Liedet . ' - I
18. 15: KInderstund «. 19: Orchefterkonzert . 20. 05: Sonaten 1
von Mozart . 20. 30: „ Das chinesische Rätsel " , Schauspiel von
Bowcr und Lion . 22. 30: Internationale Lieder . 23: Revne - k
Erinnerungen . 24: - Tanzmusik .

Rom, 449. >17. 15: Konzert . 21: „ Das Fräulein vom 1
Film " . Operette von Weinberger .

Wie», 517. 11: PormtltagSmufik . 18. 15: Nachmittags - , »
konzert . 17. 45: Wochenbericht für Sport und Fremdender- ^
k«br. 18: Ltolinkonzerl . 18. 30: Bekämpfung der Herzkrank-^»
Helten . 19: Französisch . 19. 25: Englisch . 19. 45: „Eine Nacht
in Venedig " , komische ' Oper von Johann Strauß .

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Orchesters »
konzert 18: Tanzmustk . 17; Schallplaftenlonzert . 17. 30: !

Kinderstunde . 20: HSrfpi « labend .

* .

Deulschlanv .

UöulgSwusterhausen , 1300 . 12: Sdrechiechnik . 14. 30: 1
Sie Frau im neuen Rußland . 15: Fliegen , und Müllen - i
bekämpfung . 15. 30: EinheitSkurzschrist . 16: Neuzeitlicher 4
Anfangsunterricht . 18. 80: Pestalozzi und ' die Gegenwart , ‘j
17: D<t Seele der Tiere . 18: Aus der Geschichte der Technik : ]
18. 30: Englisch . 18. 55: Landwirtschaftliche » SiedlungSwefea - W
19. 20: Wissenschaftlicher Vortrag für Aerzte . 20. 30: »eher - j
tragung von Dresden , 294. „ Der betrogene Kadi " , komische

'

Oper don Sluck. „Die Nürnberger Puppe " , komische Oper s
von Adam . 22. 45: Tanzmusik .

Berk », 484. 12: Stundengellute . 15. 30: Gute Manieren z
beim Essen . 18: Reiseeindrücke aus der modernen Türkei , f
18. 30: Winterreise durch die- r>e tsche Dichtung . 17: Kammer »
mustk. Beethoven : . Sextett ev »1 ». Mozart : Divertimento .
18. 15s "Sie Nasi als Wäck! 18. 48: Wintergrün « Gürten «i
19: Stundengeläut . 19. 30- - iale Probleme ' der Völker¬
kunde . 20 : Spinoza » Leben und Lehre , 21 : Konzert . 22. 30: ,
Tanzmustk .

Breslau , 323. 16. 30: Die komische Oper . 18: Move - .i
torheiten . 19. 30: Da » Zeißsche Planetarium . 20. 05: „ Im
weißen Rößl " , Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg .
22. 30: Tanzmusik .

Frauksnrt , 429. 13 : Neue Schallplatten . 15. 30: Jugend¬
stunde . 18. 30: Hausfrauen . Nachmittag . 17. 45: Goethe » Brief - j
wechsel mit einem Kinde . 18. 45: Tolstoj . 19. 45: Fortsckirifte '
in Wissenschaft und Technik . 20. 05: Film - Wochenschau . 20. 15: 1
Bunter Abend .

Hamburg , 395. 13. 28: Hahdn : Dia Schöpfung . 14. 05:
Hauskonzert . 17; Di « Bogenlampe . 17. 38: Ueber Lawinen . 1
18: Plauderstunde . 18. 50: Deutsche Seidenraupenzucht .
19. 10: Franz Grillparzer . 20: „Turandot " , ein tragi¬
komische » Märchen von Schiller . 22. 15: Tanzmirfik

Laugenberg , 489. 13. 88: MittagSmuflk . 15. 30: Sprech «
erziehung . ' 16. 30: Teemusik 18: Der Fahrsseugsühter iw
modernen Straßenverkehr . 18. 20: Die Presse und ihre Be« -
deutung . 28. 06: Funktechnik . 20. 15; Konzert : Tänze . 22. 20«
Tanzmusik .

München , 536. 12. 48: Harmontumkonzert 14. 45: Frauen «
'

stunde . 18: Nachmittagskonzert . 17. 45: Das übertriebene
Wort . 19 : Dichterstunde Karl Henckell . 20: BolkSshmtzhonie - »
konzert . Mahler : v. Symphonie . 22. 15: Hartzunenjagd aus

'"

Krokodile .

— bis zmn 31 . Dezember d. J „ , in welchem sie
dos 50 . Lebensjahr erreichen ,

Venator Lipera gestorben . Vorgestern ist der .

notianaHozialisftsche Senator Lipero , der Führer
der Kleinbauernovgamfttion dieftr Partei ge - ,
starben . Lrpera hat eine bewegte Politische Ver¬

gangenheit hinter sich. Er war erst SGialdeuwkrat ,
dann Naftonaldemokrat und , schließlich Naftonal -

sozialfft . Von Beruf war er Gaskwntt . Sein Nach -
folger wird der Fachlehrer Joftf Hubka aus Prag -
Weinberge .

Ritti auf dem fascistischen Index . Der italie¬

nische Verlag R . Benrporab und Sohn hat zwei
von den stnf Bänden verlegt , die der frühere italie¬

nische Ministerpräsident Francesco Nittr

veröffentlicht hat , und zwar „ Das friedlose
Europa " und „ Der Niedergang Euro¬

pa S" . Diese Bücher sind älter als der Fascismus ,
denn sie wurden 1921 und 1922 veröffentlicht und
in mehr als 30 lebenden Sprachen übersetzt . Der

FasciSrnus hat dieft Bücher als g e f ä h r I i ch be¬

funden , da sie eine Propaganda für den Frieden
sind . Der Verlag Bemporad bat dm Befehl er¬

halten , alle noch unverkauften Exemplare zu ver -

rftchten . Gleichzeitig sind die italienischen Buch¬
händler angewiesen worden , keines der anderen
Werke des großen Vorkämpfers für die Befriedung
Europas zu verkauft ».

Ueber Radio in Gefäuguisse « wird aus

Deutschland berichtet : In einzelnen Anstal¬
ten sind Rodioankigen mit Ärnchprechern vorhan¬
den . Sie sind rm Schülvaum anfgestellt und wer - ,
den hauptsächlich zum Anhöven von Vorträgen be - '

nutzt , die dann von dem Anstaltslährer mit den

Gefangenen besprochen werden . Gelogentlick » wird

dm Gefangenen auch die Anhörung von Unter -

hakturmSvorträgen als Dergurfftigung gestattet . .
Dem letzteren Zweck dient die LauÄprechcrarilage
in der TuberLuLo^enabteklmig des Gerichtsgefäng -
nisseS in Glatz . Gegen die Einrichtung von

Radivanlagen für einzelne Gefangene in den

Zellen bestehen Bedenken .
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Volkswirtschaft .Zwei Prager Kinder an Lepra erkrankt . Die

„ Kohemia " berichte : : Ein Prager Kaufmann hatte
im Sommer von einem persischen Händler in Wien

einen Teppich gekauft , den er in seine Prager

Wohnung schaffen ließ . Eines Tages bemerkten di «

Eltern zu ihrem Entsetzen , daß ihre zwei Kinder

auf dem ganzen Körper von ekelerregenden .
Ausschlag übersäet stick . Du alle Arten von

Behandlungen erfolglos blieben und die Gliedmaßen
der erkrankten Kinder immer mehr anschwollen , ent -

schlossen sich die Eltern , einen Berliner Spezialisten
nach Prag kannneu zn lassen . Dieser stellte di « für
die Elten : enqehliche Tatsache fest, daß die Kinder

an Lepra erkrankt sind. Di « Infektion dürft «
durch Uebertragung der airstrckcndeu Krankheit auS

dem in Wrrn gekauften Pers « nepp ich erfolgt sein .

Di « Kinder wurdet : mm , so wird erzählt , in ein «

Lepraheilanstal : auf ein « Insel gebracht . D! «

Mutier soll ob deS Schicksals ihrer Kinder

wahnsinnig geworden sein

U« ber di « Elektrifizierung der Prager Bahnhöfe
wird gemeldet : Im Programm der Slaatsbahn für
das Jahr 1927 rangier : nach der Elektrifizierung des

WAsonlbahnhofes auch di « Durchführung der gleichen
Artbeiten auf dem M a s a r y k bahnhof . Di « Elek -

trifizicrnng setzt di « Uebertragung der Heizhäuser
voran ? . Mir diesen Arbett . - n soll in der nächsten Zeit

begonnen werdet : , uick zwar sollen die Heizhäuser deS

MasarykbahnhofeS auf das Terrain zwischen Lieben

und dem Bitkov verlegt werden , wo auch di « Rangier »

g«leise für Schnell » u. Perlonenzüg « errichtet werden .

— Daß « ist zu bemerken , da es der OeffenKichl̂ tt
nicht allgemein bekannt zu sein scheint , daß di « Elek¬

trifizierung auf den Prager Bahnhöfen nur dl «

Last - , nicht aber di « Prrfonen » und' Schnellzüge
betrifft .

Ein ZugSzusammenstoß bei Prag . Di « Staats¬

bahndirektion Prag - Süd teilt mit : Am 3. Feber -

stieß der an der Nordwestseite des Bahnhofes
Visokschan einfahrende Güterzug Rr . 8252 seit »

lich mit dem aus Ehwola - Potschernitz kommenden

Güterzng « Rr . 1875 zusammen , weicher da » auf

,Halt " stei »«nde Einfahrtssignal in Wisotschan nicht

beachtet harte . Beim Zuge Rr . 8252 entgleisten zwei

Wagen und der Tender , beim Zuge Rr . 1878 «Heu¬

falls zwei Wagen . Die Strecke nach Sptalitz und «in

Geleise nach Chwala- Potschernih wurden verlagt .
Der Verkehr nach Chwala - Potschcrnitz wird teil »

auf dem noch freien Gelets «, teils durch Umsteiger»
an der Urrfallstelle und auf de » Hilfsstrecke Mer

Pokiöan aufrechterhalten . Verletzt wurde nie¬

mand , di « Ursache de » Unfalles wird untersucht .

Di « Rordsache Rosen . Das Breslauer Polizei¬

präsidium teilt mit : Iu der Mordsache Rosen fan¬
den wehet « «iugehendc Vernehmungen der Fest-
genomuttnen statt . Der geständige Mittäter Jahn

wurde der Frau Neumann gegenübergestellt .
Er wiederholt « vor ihr sein Geständnis und hielt

ihr all « Einzelheiten der Tat vor . Frau Neumann

beschränk »« sich darauf , alles für unrichtig zu _«r -

klaren . Sie hob « acht Monate lang in Unter «

suchungshast gesessen und ihr « Unschuld beteuert ;

sie werd « dos auch weiterhin tun . Wie das „Ber¬

liner Tageblatt " meldet , sind di « Vernehmungen der

Polizei jetzt beendet . Jahn hielt auch gestern daran

fest, daß sein Komplize Strauß derjenige gewesen

sei, der den Schutz abgegeben habe und tag er seckbst

nur in der Notwehr de. i SchtthutachcrmePer
Swck et schlagen habe.

Pestsall an Bord eine « deutsch « Dampfer « .

Auf dem deutschen Dampfer „ Euba " , der dieser Tage
tm Hafen von Rotterdam eil , lief , wurde «in Fall
von Pest festgestellt . Daraufhin wurde di « gange

Besatzung vorläufig in Quarantäne genommen und

das mit Korn bckladenr Schiff mit BlwusäuregaS ,
di « für daS Korn unschädlich ist, desinfiziert , um

di « RMen zu töten .

Kampf auf Ledet « und Tod . Der Geflügelhänd¬
ler Steinfeld befand sich mit seinem Gespann auf der

Fahrt nach Preßburg . Als « r gegen 5 Uhr durch

einen Wala fuhr , witrde er von drei Männern über¬

fallen . Zwei davon ergriffen die Zügel der Pferd «
und «iner wollte sich auf Stetnfeld stächen . Der

Kaufmann zog sofort seinen Revolver tntd schätz auf

di « Räuber . Einer wurde auf der Stell « getötet
und ei « anderer lebensgefährlich verletzt , während
der dritte entfloh . Herbeigeholt « Gendarmerie stellte

fest, daß di « Räuber aus der Gemeinde Modor

stamm : » t : nd Stephan Madaras ; , Johann Papp ünd

Johann Barkanhi heißen . Durch di « Much « gerettet

habe sich Papp .
Ein Bürgermeister , der sei »« Fra « tm Kin «

prügelt . Aus Parkauy wird berichtet : Der

Bürgermeister von Patkanh , Julius Szeker , lebte

mit feiner Frau nicht im besten Einvernehmen und

reicht « di « Scheidungsklage ein . Di « Vechatcklung

fand dieser Tage in Komorn statt , ihr AuSgang war

jedoch für den Bürgermeister nicht günstig, da di «

Frau rmr bei Leistung von bedeutenden materiellen

Opfern durch chren Gatten , der sich ober dazu nicht

bequemen woLte , zur Scheidung bereit war . Dieser

Tage befauo sich die Fran mit ihr «r Tochter im

Lichtspieltheater . Wtchrrnd der Pau - « traf sie daselbst

ihren Mann , der , ohne ein Wort zu sagen , seiner

Frau «rni . t < Hieb « mit einer Reitpeitsche
versetzte . Da der Verfall sich rasch abspielte, konnte

der Bürgermeister das Theater nnöchinder ; verlassen .

Da « grö ' k- e Lchleuftntar der Welt . Montag

wurde das erst « der drei riesige « Schleusentor «
den Nordseekanal , der Amsterdam mit der Nordsee

verbind «: , von Rottetdam nach seinem HeffimmnngS -
ort bei Jjmucken übergeführt . Das Tor ist 53 . 8

Meter lang , 8. 4 Meter breit utck 20 Meter hoch und

ist daS größt « der Welt . . Das Gewicht des Schleu¬

sentores beträgt ungefähr 1,200 . 000 Kilogramm ES

mußte . in Holz verpackt nick flach auf dem Wasser

liegend transportic «: werden Der Rordftekanal

wird , uot den moder » . ' « Aujorde » uugeu zu genügen ,

beträchtlich ausgebaut , und zu diesem Zweck war

«in « erheblich « Vergrößerung der Gchleusemmlagen

dieses Kanals notwendig .
Das Land d« r Hundertjährigen . Rach der letzten

offiziellen BoNsizählung scheint Spanien di «

Hauptheimat der Hundertjährigen z»( sein . Nach den

Angaben , die Piabrider Blätter veröffentlichen ,

haben dort 355 Personen das Alter von 100 - Jahren
erreicht , und zwar 96 Männer und 259 Frauen ;
75 Männer und 204 Frauen sind über 100 Jahre

alt , und einig « von ihnen haben rin Atter von 110

Jahren erreicht . 22 . 150 Männer lind 36 . 294 Frauen

sind über 80 Jahre alt ; selbst Madrid , das für «ine

ungesunde Stadt gilt , hat 24 Frauen und 11 Männer ,
di « über 100 Jahr « alt sind . Auch an diesen Zahlen

zeigt sich wieder , sdatz di « Frauen klier werden als

die Männer .

Tagebuch ein «» Ptebes . In Sofia wurde ein

Dieb festgenommen , bei dem die Polizei bei der

Haussuchung em sorgsam ge-fichrtes Tapebuch vor¬

fand . Danach hatte er innerhalb drei Monaten 31

Diebstähle verübt . Es war genau verzeichnet , wo

der Diebstahl staitfänd , was erbeutet und an wen

die Beut « weiterveräußert wurde . Angefangen hat

der Dieb mit einigen Schachteln Schuhkreme , dann

folgten Kisten mit Puder und Parfüm , Swffe ,
Kleider , Bücher , Goldwaren usw . AuS dem Tage «
buche ist aber auch zu sehen , daß der Dieb fein «

DiKrstähs « aus Liebe zu der Gattin einer

Staatsanwaltes verübt «. Ihr schenkte er

den größten Teil seiner Beut « . Auf ihren Wunsch
stahl «r auch eitrige Goldzähu «, um sein « ventach -

läsfigten Zähn « auizubessern . Fastgenommen wurde

er beim Diebstahl «iner Schreibmaschine , di « « r

benötigte , um seiner Freundin den Abschiedsbrief zu

schreiben ; er war der Frau Staatsanwalt allmählich

überdrüssig geworden . Dennoch hat der Herr Staats¬

anwalt di « Scheidungsklage eingereicht .
Giftgasbombei : gegen Wölf « . Das gesamte Ge¬

biet des Urals ist von «iner furchtbaren WolfS -
plage heimgesucht . Ganze Rude ! der Tie « sind von

den Bergen in die Eben « gekommen und Umlage cn

die Dörfer und Städte . Di « Bewohner eines Dor¬

fes mußten drei Tage und drei Rächt « einen ver -

zweffcklien Kampf mit den Eindringlingen führen ,
wobei fütrf Bewohner von den Ti « « n zerrissen wur¬

den . Am hellichten Tag erschienen die Bestien in

den Vorstädten von Perm und Ufa ; in Orenburg
drangen drei Rudel in die Stadt und zwangen die

Einwohner , sich in den Häusern zu verbarrikadieren

und durch die Fenster ein Schnellfeuer zu eröffnen .
In Tscheljabinsk drangen zwei Rudel während des

Gottesdienstes in die Kirche «in . Bei der entstehen¬
den Panik fielen viele Frauen in Ohnumcht und di «

unbewaffneten Männer mutzten ihr Heil in der

Flucht suchen . In dem gleichfalls von Wölfen be¬

drohten Alexandrosk ging die Militärbehörde
den wilden Tieren mit einem Bombenflugzeug zu

Leib «, dar auf die die Stadt belagernden Wölf « mit

Giftgas gefüllte Bomben abwarf . Hierbei wurden

200 Tier « getötet .
Ein « Hasenseuche . Im ehemals österreichisch »

ungarischen Grenzgebiete deS unteren Murtals ,
durch daS sich nun di « neue österreichisch - südslawische
Grenze zieht , macht sich eine katastrophale Hasenseuche
bemerkbar . Während der Hasenstand von Mai bis

Juli noch ganz normal war , fand man bei der Win¬

terjagd immer häufiger Fallwild , so daß der Gedanke

an «in « seuchenartige Erkrankung nahelag . Bei der

Oeffnung verendeter Tiere , sah man die Leber krank¬

haft arg verändert ; sie ' war doppelt so groß wie im

gesunden Zustande , stark verhärtet , graublau , von

weißen Fäden wie marmoriert ; di « Oberfläche zeigte
viele stecknadelkopfgroße Erhebungen von gleicher
Färb « , die sich besonders hart anfühlten . Ein Schnitt
durch die Leber ließ dies « alt verste,inert erkennen .

Ungefähr bei der Hälfte der Hasen war di « Lunge
tuberkulös . Die Hasen haben struppige Felle und er¬

scheinen
'

in der freien Wildhahn auffallend matt .
Bon dieser Seuche werden auch Reh « befallen , und

auch bei Rindern , besonders bei Jungvieh , tritt sie

auf ; in einzelnen Gemeinden hat die Scuche ide Hälft «
der Viehbestandes dahingerafst . Die Behörden haben
Maßnahmen getroffen , um «iu « weitere Verbreitung
der Seuche zu verhindern .

Der Schriftsteller .
Bon Michael Soschtschenko .

Der Kontorist Nikolai Petrowitsch Drowisch -
kin träumte schon lange , Schriftsteller zu werden .
Einmal hatte er bereits an die . Zeitung „ Das rote

Wunder " einen Brief gerichtet mit der Bitte , ihn
unter di « Arbeiterkorrespondenten aufzunehmen .
Bis fetzt war jedoch keine Antwort erfolgt , und

Drowischkin ein sehr talentvoller Mann und —

was besonders wichtig war — er zeichnete sich
durch Redegewandtheit aus . Alle seine Bekannten
konnten nicht umhin , zu staunen : „ Täubchen , Sie
mit Ihrer Begabung , müßten für die Zeittmg
schreiben . " Drowischkin lächelte nur zur Antwort .
Wenn ich nur in die Zeitung hineinkomme , dachte
er , ich würde schon schreiben .

Eines Tages , als Drowischkin mit bebenden
Händen das ,Fiote Wunder " oufschlua , los er , An
Nikolai Drowischkin : Schreiben Sie über

Fast lväre ihm vor Freude der Atem ausgegan¬
gen . Ta swht ' s ! Aufacnouunen ! Korrespondent des

„ Roten Wunders " Nikolai Drowischkin ! — Mch -
dcm er mir Gliche den Vieruhrglockenschlag abge -
wartet hatte , ging er auf die Straße und streike
mit verächtlichem Blick die Person «»» der Obrigkeit .
Auf der Straße dämpft « sich feine Begeisterung
ein lvenig . „ Worüber lverde ich denn schreiben ?"
überlegte er , indem er stehen blieb . „ Was heißt
worüber ? Bon Not znm Beispiel . . . . Aber tvas

denn ? Nun , da sieht znm Beispiel ein Mili - soldot .

. . . Weshalb steht er da ? Vielleicht sengt ihn die

Sonne und er ^ ar kin Schutzdach über sich. . . .

I Hm, nein , das ist scichtj "

FelerlchWe « - Enl ' alfunge «.
Verschärfung der Wirtschaftskrise in Elbogener

« nd Karlsbader Bergbanbezirken .

Nach einer kleinen knitzen Bessenmg der Wirt -

schaftSverhÄtniffc im Bergbau setzt die Wirkung
der Krise seit dem Monat Dezember bereits
wieder doppelt ein . Es wurden eittlassen :
am18 . Dez. 1926 Anna - Schacht in Dallwitz 15 Mann

„ 24 . „ „ Anna - Schacht in Dallwitz IQ „

„ 18 . „ „ Rittcrschen Kohlenwerke
in Poschezau . . . 25 „

„ 24 . „ „ Ritterschen Kohlenwmk
in Pozcschau . . . . . 26 „

„ 14. Jän . 1927 Ritterschen Kohlenwerke
in Poschezau . . . . . 24 „

„ 24. Dez. 1926 Franziskus - Schacht , in

Choda u . . . . . . . 4 „

„ 27. „ „ Marie - Hermine - Zeche fln

Granesau stillgelegt . . 12 „

„ 27. „ „ Wenzel - Zeche in Neusattl 7 „

„ 31 . „ „ Josefi - Auguste - Zeche in

Münchhof . . . . . . 15 ^ „

„ 16 . „ „ Katharina - Zeche , Litturitz 14 „

„ 1. Jän . 1927 Karoli - Johanni - Zeche in

Janessen . . . . . . 26 „

„ 21 . '
„ „ Karoli - Johanni - ZAhe in

Janessen50 „

Das sind im ganzen ab 18. Dezember 1926

bis 21. Jänner 1927 . . . • ; . . 234 Mann

Außerdem wird bereits auf allen Schächte »
tvöchentlich nur 3 bis »4 Schichten gearbeitet .

/ „Glückauf " .

Der ttalieuWe Gewerk ' chaNsbuud .
Er denkt nicht daran , sich aufzulösen .

Der Italienische Allgemein « Gewerk' chastz -
verband ( Confederazione Generale del Lavoro )

gibt folgendes bekannt : Das Exekutivkomitee des

Italieni chen Allgemeinen Gttveickfchoifisverban -
des und die im Ausland befindlichen Mitglieder
der GewerEschaftskormniffion erlassen im Hinblick
auf die von der fafciftischen Presse verbreitete

Nachricht , daß die Italienische CGL. , ihre Auf¬
lösung beschlösse» habe , folgende Erklärung :

1. Nach Anwendung der Ausiuchmsgesetze Hai
sich das Exekutivkomitee der italenischen EGT ins

Ausland begeben , um feine Tätigkeit , gemäß dem

Mandat , das ihm von den italienischen Arbeitern

übertragen wurde , sortzusetzen.
2. Der in Italien durch die Mitglieder des

Bevwaktnngsrates gefaßte Beschluß , daß unter den

gegenwärtigen Umständen die Durchführung der

Tätigkeit der CGL . als unmöglich anzusehen sei,
kamt daS Exekutivkomitee in kemer Weise binden ,
und . dieses fühlt sich . auch dadurch sicht gebunden' ,
obwohl der Beschluß durch di « für d! « nichtfasei -
sttsche italienisch « Arbeiterbewegung geschossen«
Lage erklärlich ist.

3: Di « Vereinbarung zwischen dem Exekutiv¬
komitee der italienischen CGL . und dem Jnter -
mftionalen GcweÄ ' chaftSbund von Amsterdam , so¬
wie die sich daraus ergebenden DerpflichtMgen
moralifcher und materieller Solidarität , leisten
unbedingt dafür Gewähr , daß sich die Tätigkeit der

italienischen CGT . in der nun bevorstehenden
neuen Phase ohne Unterbrechung und unbeugsam ,
gemäß den Leitsätzen, die demnächst bekanntgege -
bew werden , fortsetzen wird .

Um das Washingtoner Abiomm - n .

Schluß der Verwaltungsratssitzung des IAA .

Der Berwaltnngsrat des Internationalen
Arbeitsamtes befaßte sich Samstag und Sonntag
mit der Ratifikation der Arbeit ^einonvention . Im

Verlauf der Debatte erkannte der englische
Regien,ngsvertreter die Bestrebungen des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes in bezug auf die Ratifi -

Drowischkin schritt weiter und macht « vor dem

«Fenster eines Wurstladens Halt . /,Oder über die

Fliegen . . . Fliegen auf der Wurst . . . . Hinterher
werden davon die Arbeiter essen . . . Borivurfs -
voll schüttelte er das Haupt und trat in den Laden .

„ Was ist denn das eigentlich , Brüderchen ?" sagte
er zum Verkäufer . „ Sie haben Fliegen an den

Fenstern . . .
"

,M) ie meinen Sie ? "

„2lch . ich meint « nur so. Die Arbeiter, " sagte
ich, tverden dann davon essen . . . . Nach den Flie¬
gen . . . . Geben Sie » Ur , äh , ein halbes Pfündchen
Teewurst ! "

Drowischkin . zögerte ein wenig an der Tür ,

steckt« di « Wurst in die Tasche und verließ den

Ladep . „ Nein, " dachte er , „ das mit den Fliegen
geht auch nicht . Das ist albern . Ich muß mich
auf ettvas Bedeutelides legen , auf irgendeine ge¬

sellschaftliche Erscheinung , eine bemerkenswert «

Tatsache . " Aber « S wollte ihm nichts Bemerkens¬

wertes in den Sim » kommen . Selbst die Me»rschen ,
die an ihm vorübergingen , war « » » die alle rge wohn¬

lichsten und eigneten sich keineswegs für einen be -

achtenswertcn Aufsatz . Drowischkins Stimmung
ward trübe . „ Soll ich über einer » Konflikt in »

Kirchspiel schreiben, " überlegte er trübselig .
„ Oder über den Pope »». . . . " Doch da ihm einfiel ,
daß der Pope ein entferruer Bertvandter seiner

Frau war , verwarf er auch diesen Gedarckcr » und

schritt seiner Wohnung zu .

Zu House machte sich Trmvischtin ans Schrei¬
ben , »achdeur er sich in seinem Zimmer «inge -
schloffen hatte . Er schrieb lange . Als er fertig »vor ,

begann cs schor» wieder zu dämmern , Alachdcu » er

seine Frau geweckt hatte , sagte er zu ihr : „N»»n,

Aerusja , höre einmal zu ! Ich will deine Meinung

katton des Washingtoner Abkommen an . Seine

Rede hinterließ jedoch den Eindruck , daß die eng¬

lische Regiermig bestrebt ist , das Internationale
Ardeitsaint immer und ilnmer wieder mit neuer »

Sttidie »» und Erhebungen zu beschäftigen und die

Ratifikation Möglichst wert hinauszu -
schieben . DaS wurde von den dann folgeitdeu
Ärbeiiervertretern Poulton , Oudegcest und

Herinänu Mrllle r - Lichtenberg mit allsr Deist - -

lichkeit nusgefprochen . Rüller - Lichtenb . g zog
daraus die logische Fvlqerung , indem er erklärt ^

daß die Llrde i terorgani ^ationen in der » einzelnen
Ländern sich nicht rnehr Hinhalten lassen und nrir

den » Hinweis darauf , daß gewisse Fragen im An -
ternationalen Arbeitsamt noch »»ichtz endgültig a- b-

gaschlossen seien , sondern sie nunmehr sowohl von »

gewerkschaftlichen >vie vom politischen Standpunkt
für . die Ratifikation der ArheitSzeiffonvention alles

rinsetzrn würden !

In einer formuilierten Erklärung der

Arbeitergruppe wird schließlich festgestellt ,
dt »ß nach der Ministerkonferenz von London « nd

de » Beratungen des Sonderausschusses keine

Gründe mehr bestehen , di « Ratifikation der

Konvention vom Berwalttrngsrat aus nicht nach¬

drücklich zu empfehl er » . —Direktor Albert Thomas ,
der die lange Debatte in ihren Kernpunkte »» zn -

iammenfaßte , zeigte sich trotz des vergangene »»
Wortgefechtes ziemlich optimistisch , indem er al »

sicher befrachtet , daß die - Konverttion in ab¬

sehbarer Zeit in den wichtigsten Industrieländern
ratifiziert werden wird .

Der Antrag der italienischen Rsgierungsver -
troter , für die kozialpolitischen Interessen der

geistigen Arbeiter «ine eigene ständige Kommission
einzwetzei », wie solche für die Schiffahrt und die

Landtvivtschast bereits bestehen , wurde vorlä »»sig
dem Arbeitsamt überwiesen , um in der Session
vechan - delt zu werden . Schließlich wurden in das

DirektionSkomitee des neuen Jrrstittltes für

tvissenschaftliche ÄrbeitsMethoden
als Vertreter der Arbeiterschaft I a u h o u x » md

Oudegeest gewähkt .
Tie nächste Tagung des Bertvaltungsrateß

soll il » der Zeit vom 28 . Mä » ^ bis 2. April er¬

folgen .

Der Film .
Der Kanlpf gegen den Potemkin - Film in nieder¬

ländischen Kleinstädte » dauert noch immer aj » I »

Blissingen hatte sich, als der Bürgermeister den Film
ver ^t , «ine Bereinigung unter der Bezeichnung

„Artikel 188 des Gemeindegesctzes " gebildet , die ats

ihre Ausgabe bezeichnet «, Schauspiel « und Film , die

der Bürgermeister verbietet , für ihre Mitglieder auf¬
führen zu lassen . Die Bereinigung setzte daraufhin

Zeinen Abend zur Anisührung des „ Potemkm " an ,

und als an diesem Wend mehr als 400 Mitglieder
der Bereinigung im Saal « versammelt waren , er¬

schien der Polizeikommissär mit mehreren Schutz¬
leuten , um alle Papiere und Gelder der Bereinigung
sofort zu beschlagnahmen. Gleichzeitig wurde k^lannt

gegeben , daß di « neue Bereinigung als verbotener

Verein betrachtet werd«. Da hier ähnlich wie erst

kürzlich ii : AmerSsoort das niederländische Vereins¬

recht angetastet wurde , wird di « Sach « vielleicht noch

ein Nachspiel in der Kammer erleben .

Jeder Vartetgenoffe
» ' «

ntdM nut
zahlend «» Mit ¬

glied (etn. »andern n
muh lebt sich Mettnb *

- elegenhlll b«nuten tür bl «
Ideen de« Sozialismus in

wirken . - Sr karge
kür gröbte 2er .

drewen «
don

hortet und treffe !

wissen . Dieses ist ein Borgang auS dem Leben . "

Er setzte sich »einer Frau gegenüber und begann
mit dumpfer Stimm « zu lesen . Der Auftatz fing

nebelhaft an , und sein Sinn war selbst für Dro -

»vischkin unklar , aber dafür tvar das Ende schon

schlagender Wirkung : „. . . - und anstatt vor den

Fenstern die Natt »rlandschast zu sehen , erblicken

die Arbeitenden von Zeit , zu Zeit nasse Wäsche ,
die - tun Trocknen ouftehänqt ist . Man brauch »

nicht wett nach einem Beispiel zu suchen . Erst

he »tt « erblickte ich noch der Heimkehr von der Ar¬

beit solche Wäöche, unter der sich sowohl Tainen -

gegenstände , als auch Pkäunernnterwäsche befan -

den , was natürlich den ästhetischen Anforderungen
der Seele nicht entspricht . Es wird " Zeit , daß den »

ein Eilde berettet wird . Das , » vas »vährend des

alten Regimes eine alltägliche Erscheinung »vor ,

darf jetz» nicht mehr sein ! "

„ Nun , wie findest du eS ? " fragte Drotviichkii »,

schüchtern sein « Frau anblickend . „ Ist es gut so ? "

„ Es ist gut so", sagte ' die Fran . „ Aber Kolja .

von »velcher Wäsch« sprichst du denn eingentlich ? Es

ist ja unsere Wäsche, die da vor dm» Fenstern

hängt . " >

„ üv ^ re ? " stöhnte Tr - uvüchkin .

„ Nun ja . Erkanntest du sie denn nicht ? Da ist

doch auch deine llnteiwäsche . "

Drowr' chkin sank w seimr nieder Gar¬

das Gesicht in ihre Knik « und begann still zu

»veinen . „Wsrotschka ". sagte er , sich schneuzend ,

„ man sollte meinen , ich besitze alleS : schönen Stil

und Talent, ' »»nd doch schaffe ichS nicht . . . Wie

fangen es denn die Andern an . zu schreiben ?"

( A»ts dem Russischen übertragen . )
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Präger Kurse am 3 . Fieber .
Geld Ware

100 holländische Gulden 1346 . 75 1352 . 75
100 Reichsmark 768 . — 802 . —
10Ö Belass . . 4Ö8. 62 *' « 471 . 62 */ »

1 Pfund Sterling 163 . 20 164 . 20
100 Lire . . . . . . . . . . . 144 . 05 145 . 45
1 Dollar . . . . 33 . 61 ’ / » 83 . 91 */ -
100 französische Franks . . . . 132 . 65 133 . 85
100 Dinar . . . . .

' ' 59 . 18 59 . 68
100 Bengös . 589 . 80 592 . 80
100 polnische Zloty 376 — 382 . —
100 Schipina . . . . . . • • . 475 . 12 */ « 478 . 12 */

Gerichtssaal .
MMuldige an keldstgelegleu Bränden

Prag , 3. Felder . War das aber «ine Auftegung
i «l KrÄovomSftecer Bezirke ! Kan,p verging - in «

Woch«, m welcher di « Feuerwehr nicht bei Nacht
alamriert wurde . Einmal brannte es jn dem , dann

wieder in jenem Torfe , besonders arg aber hauste
das Feuer in der Gemeinde Hradöanh . Dorr kam

öS sogar vor , daß « s in einer Nacht an drei Stellen

gleichzeitig brannte . Die Versicherungsgesellschaften ,
loekche den , Häuslern die Schadensumme stets bar

ans,den Tisch zahlen mußten , litten schwer unter die¬

ser ' , ^8rand-Psychc »se" ttn Krslovomöstecer Gebiete

EM ich kam die Sache,aus . Tie meisten Abbrändler

halten evwiaseneimraßen Feuer ' elbst gelegt , um di «

Bersicheruu,gssumuse zu erhalten . „ Die allgemein «
Moral in jeneni Bezirke war so weit gesunken " ,
sagte heute der Staatsanwalt Andrejovik , „ daß

seilbstgelegte Brände in jeder Nacht eine Zeit hin¬
durch sich ständig ereigneten . " Bier Häusler , denen

man die Selbstlcgung des Feuers Nachweisen konnte ,
u. yw- Joies KkiL Josef Markinek , Josef
Bydrovsky und Josef Mödlik , hatten jeder
der den Geschworenen dafür 14 Monate schweren
KerkerS erhalten . — Heute war ein Nachspiel zu
diesem Prozesse vor deut Dreirichtersenat « deS

OLGR . Dr . Mräzek . Äug,ekla ^ t waren die Gat¬

tinnen der Obgenannten wegen des Verbrechens lau »

5 5, 197 , 200 und 203 des St . - G. - B ( wegen Mit -

schu' ld am Verbrechen des Betruges ) , tun Bersiche »
rungsgesellschafien die Veisichewrngsiumme heran S-

gelockt, unwahre Angaben über den Schaden gemacht
und vor dem Brande « inen Teil ihrer Effekten
( Betten , Kleider u. ä. ) in Sicherheit gebracht zu !
hüben . Alle vier Angeklagten , u. KW. Bokena

KkiL , acb . 1903 , Stefanie Martinek , ged .
1902 , Marie BydLovskä , geb . 1894 , und

Marie M ü d l i k, sgeb . 1888, hatten dem Unter¬

suchungsrichter reunrütfi aller geständen , Kenntnis

von der Absicht ihrtr Männer gehabt zu habe »,
einig « Haien auch zugeg - bzn , Effekten vor dem

Brande vei NachbarÄeuteu verwahrt zu haben .

Heute widerriefen alle vier Frauen ihre Geständnisse ,
erklärten , es mir aus „ Verzweiflung " zugegeben AU
haben und nicht das geringste darüber zu wissen ,
daß ihre Gatten ihre Anwesen in Brand stecken
toollten . Ter , Gerichisvo rfivende ermahnt « di «

Frauen, . im cigettev ' Interesse , um ihrer Kinder

Willen , sich doch nicht in einen solchen Widerspruch
mit ihrem unterschriebenen Konstttttt « Zu verwickeln ,
da dies nur eine Verschärfung des Strafausmaßes
nach sich ziehen müßte . Die Frauen leugneten hart¬

näckig jede Mitschuld . Staatsanwalt Dr . Audre -

j o v i L wies auf di « groß « Unintelligcnz der Franrn
hin , die haute ganz unter dem Einfluss « ihrer
Männer stehend , das seinerzeitige Geständnis wider¬

riefen . Mik Rücksicht cktif den großen Schaben , den
die Versicherungsgesellschaften erlitten hatten „ Mer¬
kur " und „ Donau "

' 30 . 000 K 1
, ’ „ Angloelamente "

37 . 000 K, „ Phönix " 15 . 000 K, „I . Gegenseitige
Vers . - Ges . " 17 . 000 K, „ Legie " 32 . 000 L ) und der

Verstocktheit der Frauen , verlangte der Staatsan¬
walt die unbedingte Verurteilung der bisher nnbe -

schMenen Frauen . Das Gericht verurteilt « BoLena
KkiL und Mavie B y d ö o v s k L zu je fünf Mona ,

ten , Stefanie Martine ! und Mari « Müdlik

zu je vier Monaten Kerker bedingt auf drei

Jahre , wobei es auf die Familie der Angeklagten
Rücksicht nahm und begründete weiter im Urteile ,

da«S Strafausmaß bei den höher Versicherten um
einen Monat höher ongefitzt zu haben . Der Staats¬
anwalt meldete Berufung gegen di « bedingte Ver -

nrtcilung . an .

Ein verwegener Diebstahl .
Prag , 3. Feber . Alois Botypka , Lackierer ,

zuletzt in Karlsbad beschäftigt , Ladislaus ' Pkibyl ,
ebenfalls Lackierer , Wenzel Zuhajsky , Lackierer ,
Kellner und Kinooperateur , und Helena Botypka ,
die Quartiergeberin und Gattin Botypkas, - hatten
in Fischern den Plan ausgeheckt , in Prag zu Geld

zu kommen , S. zw. auf schwelle Weis « zu viel Gew .

Zcchajsiky war nämlich im Bio „ M i n u t a" , das dem

Weinberger Stadttheater gehört , vorübergehend als

Kinooperateur tätig gewesen und wußte, - daß man
im ersten Steck « in einem Tresor di « Kaffa des
Kinos verwahre , in der sich stets viel Geld befinde .
Man fuhr also gemeinsam nach Prag , nahm in
einem Hotel Aufenthalt , verschaffte sich Seile , Brech¬
eisen , it - nd entleert « am 30 . November 1926 den

Tresor, , dem man eine Handbassa mit 24 . 000 K ertt -

nahm . Frau V otypka war nach der Aussage
und dem reumütigen Geständnis des kaum zwanzig
Jahre alten , bisher unbescholtenen Pkibyl diejenige
gewesen , welche schon in Fischern auf die Ausführung
des Planes drang . In BrLnik teilte man die Beute .

Ladislav Pkibyl schaffte sich neue Kleider an , fuhr
hocherfreut zu seinem Bruder Johann Pkibyl in
Beraun und speich irrte ihm 1600 X. Als dieser dann
» m „ttelfls Slovo " von einem Einbrüche las , lief er

angstvoll auf die Gendarmerie und gab an , von

seinem Bruder soviel Geld bekommen zu hoben ,
dar wahrscheinlich auf , unrechte Weise erworben sei.
Dadurch kam di « Sache auf . Beide Pkibyls sind die
Kinder rechtschaffener Leute uyd - noch nie vorbestraft .
Ladislav Pkibyl gab an , von Botypka ins Unglück
gestürzt und verleitet worden zu fein . Botypka hat
schon einen Einbruch in . ein Postamt am Gewissen .
Der Senat unter dem Vorsitze des OLGR . Banker
verurteilte Botypka zu 15 Monaten , Wenizel
ZahLjsky zu 13 Monaten unbedingt , Ladislav
Pkibyl zu einem Jahre bedingt , Johann Pki -
byl , her wegen Mitschuld angeklagt war , wurde

freigespwchen , Helena Botypka erhielt sechs
Monate , wobei sich das Gericht mit Rücksicht auf
ihre beiden Kinder eine Nachfrage wegen unbedingter
Verurteilung vorbehislt . Die Anklage vertrat ' St . - A.
AndvejoviL . <

Kunst und Wissen .
„Falstaff " , k omische Oper in drei Akten von

Giuseppe Berdi . ( Neuaufführung am

Prager tschechischen Narionallheater . )
Ali Achtzigjähriger schrieb Berdi die komische Oper
„Falstaff " ; 58 Jahre ließ der Meister vergehen , eh «
er sich nach dem Mißerfolge feiner ersten komischen
Oper » iw giorno di regno “ ( König für einen Tag) ,
abermals zu einer oWra buffa entschloß . Und siehe,
der zweite Versuch gelang dem greisen Maestro in
ebenso " ^verblüffender wie genialer Weise . Sein „Fal¬
staff " fand nicht nur bei der Uraufführung in Mai¬
land ( 9. Feber 1893 ) eineu so ungeheuren Erfolg ,
daß die . italienisch « Regierung Verdi durch Ernen¬

nung zum Gräfin von Bussetto zu ehren beabsichtigte ,
■t — der Meister winkte bekanntlich zeitgerecht ab , —s
sondern ist auch heute noch eine der köstlichsten musi - -
kalischen ' Komödien , die die gerade an Werken dieses
Genres arme Opevnliteratur . aufzuweisen Hal . Verdi

ist es in dieser Oper gelungen , vor allem den leicht¬
flüssigen , plaudernden Konversationston eines rich¬
tigen musikalischen Lustspieles in vorbildlicher Art

zu treffen . Wunderbar ist die musikalische Gliederung ,
der ganze Aufbau hes Werkes ; » ebenso reich wie

originell die musikalische Erfindung , prachtvoll di «

Durchführung und Verarbeitung des musikchema -
tischeu Materiales , fiin und . mitunter fast keck die

Instrumentierung , die in nichts Handlung , Musik
und Gesang beschwert , vornehm und apart in der
Struktur das harmonische Gewand . Da auch das

Textbuch der Oper , das der italienische Dichter¬
komponist Arrigio Boita in enger Anlehnung

Waren und handelswege im
Mittelalter .

° - Von Hedda Wagner .

Bon Venedig ging über Treviso oder Udine

das gante Mittelalter hindurch ein lebhafter Han -
delsverkehr nach Salzburg , weiterhin dann nach
Augsburg und Nürnberg . Ueber Pon täfel , Tarvis ,
Villach ging die fahrbare Straße nach Spital , von

wo sich der Weg öftlichMch St Veit und Fviesach ,
westlich über den Katschberg nach St . Michael
wandte , dann nach Mauterndorf zog , di « Tanern

überschritt und von Radstatt aus Salzburg er ¬

reichte . Es « ab aber auch Tauernübergänge nach
Gastein . Fu ' ch und Mittersill , nur waren dies im

14 . und 15 . Jahrhundert erst schmale Saum ¬

pfade , die von den geschickten Maultieren und

Gebirgspfirden der Kaufleute durchwandert lvnr -

den . An den Tauernübergänoen waren überall

Rasthäuser für die Reisenden errichtet ; das be ¬

deutendste hievon , das jenseits des Katschberges ,
hieß „ Das Spital " schlechtlveg . — Ein Teil des

Handels zog sich auch über die Rottenmanner -

tauevn und den Pyhrn nach Steyr , Enns , Linz ,
und Freistadt .

Und was wurde uns ins Land gebracht , ivas

äuSgekührt ? Ein Blick in die Mautregister von

SÄzbura pnd Frzesach in den Jahren 1425 oder

1599 lehrt es uns . Ta finden wir als Export¬
waren : vor allem BerchverkSerzeugnisse , Gold ,

Silber , Eifin , Kupfer , Bfii , Zinn , Arsenik Süt -

rauch genannt , Galmay , nicht zu vergessen Eisen

i « Stangen und „rauchs Eysn " , sowie „Eichel",
das heißt Stahl . Dann Pelzwerk , „ Kürsen ¬

gewand " , wie man es hieß , wovon 20 Sorten

aufgezählt werden ; Leder und Hornwaren , Woll -
und Leinenstoffe fehlten nicht .

Die Einfuhr umfaßte laut obigen Registern
folgende Waren : Südtvoine . Malvasier . „Chriechl " ,
wahrscheinlich ein griechischer Wein , Rayfel , oder
ander Wälschtvein " , Muskateller , Rosaher . Wip -
pacher . Dann die Produkte der veneüanii ' chen
Glasindustrie , Trinkbecher aus Murano , Glas¬

scheiben , Spiegel und Magnolika ( wohl Majolika ) ,
Erdschüsseln , Dinar , die damals natürlich äußerst
kostbar waren . Auch „lompartische Roß " , das heißt
solche aus der Lombardei , finden wir unter den

verzollten Waren . Die Textilindustrie des Aus¬

landes , besonders Italiens , war vertreten durch
Florentimsches Tuch , Rohseide , Samt , Taffet ,
Brokate , seidene Schleier , feine Baumwollstoffe ,
Kamelote — ene Art von Moire — und ,Jllerley
silbern und Vevgulte Tucch " . Auch „ Tewich " gab
es in den Kaufmannsballen , „ mit Bildern , mit

Tierlein oder mit Leibern " , welche in den Hausern
der Großen die Wandbekleidung , bildeten .

Aber auch fihr viele Spezerei - und Nah¬
rungsmittel wurden oingefühvt ; da finde » wir :

getrocknete Fische , . Wachs , Gummi , Oel , Wein¬

beeren . Mandeln , Feigen , Bockshörndcln Reis ,

Sardellen , Lorbeer , Paradiesäpfel , „ dy die Jude »
haben müsfin " ( beim Peffachfist ) Pfeffer , Zucker ,
Kampfer , Muskatnuß , Zimmk , Ingwer , Kalmus ,

Sennesblättcr , Terpentin , Indigo , Weihrauch ,
Myrrhen , „Lenroni " , Kapern , Anis , Schwämme ,
Bimstein und — einer wunderlichen Geschmacks¬
verirrung gemäß ! — den Stinkasant , unter dem

Namen „Teufelsdreck " heute noch wegen seines

uns abscheulich scheinenden Geruches bekannt ; aber

damals war dieser Mißduft so beliebt , daß man

vor dem Esten die Teller damit einschmierte . Wohl

bekomms unfern lieben Ahnen !
Man sieht also , daß das Handelsregister wohl

Snternotionale PrMiMmlW
der lozla ' ifti ' tzen Studenten .

Am Freitag , den 4. Feber , 7 Uhr abend

im Gewerkschaftshaus in Prag

( Odborovy dum , PerStyn )

Gegen die soziale und Murelle Reaktion
spreche «

Goldschmidt , Kopecky , Kostekka ,
Sckanina , Ripka .

Internationaler Ausschuß sozialistischer

. Studenten .

Volne druzenic studentov socialistov zo

Slovenska Demokrat ick ä unie studentskä .

« n das " Lustspiel ,D >ie lustigen Weiber

von Windsor " von Shakespeare bearbeitet

hat , wirksam und mit entsprechender lustspielmäßiger
Beschwingtheit geschrieben ist, ist der „Faistaff " jeder
Opernbühne , di « über gut « Solisten verfügt , als

dankbarste Repertoireoper wärmstens zu empfehlen . .
Das Prager deutsche Theater hat den Falstaff "
bereits im vorigen Jänner zum 25 . Todestage Verdis

herausbringen wollen ; doch blieb das Versprechen un¬

eingelöst . Run har Ottokar Oströil die glanzvoll «
Wiedererweckung . , des - zu Unrecht vernachlässigten
Meisterwerkes am tschechischen Nationaltheater durch¬

gesetzt. Wer die gründliche und peinlich sorgfältige Art

dieses selten fleißigen Operndirigenten kenm , konnte

van vornherein überzeugt sein , einer Mustcrauffüh -
rwng des „Falstaff " teilhaftig zu werden . In der

Tat , OstrLil hat die „Fafftaff " - Partitur Verdis mit

wunderbarer Genauigkeit, . Klarheit und Eindringlich¬
keit , aber auch. was . noch mehr gilt , mit sorgfältigster
Liebe zum Stile Verdis und zum besonderen Stile

des „Falstaff " interpretiert . Ihm gebührt bas Haupt¬
verdienst an dem glänzend gelungenen , dem äußeren
Bilde nach einer Premiere gleichenden Opernabend .
Als ebenso geschmackl wie stilvoller Meister der Szene
bewährte sich wieder einmal I . Gottlieb , dem als

umsichtiger Regisseur Herr Pollert zur Seite

stand . Jn der Hauptrolle des „Falstaff " bot der

Barrtonist Wenzel N o v a k eine darstellerisch und

gesanglich gleich hervorragende Lefftung ; nur seine
übertrieben karikierte Maske störte . Unter den

zahlreichen übrigen Mitwirkenden , die in musterhafter
Spiel - und Singfreude dem Werke zu einer geradezu
erquickenden und herzerfrischenden AuMhrung ver -

halfin , zeichneten sich dir Damen Petanova ,
tzlechtova , Rejholcova und Novorna sowie
die Herren Konstantin , Lebeda , MandauS
und Berlik aus . — ek.

Wilhelm Kienzl dirigiert de » „ Evangclimann " .
Anläßlich der Aufführung des „ E va n g « l i m a n n "

zur Feier des 70. GeburrStages Wilhelm Kiengis
hatte die Direktion den Meffter eingeladen , sein
Werk persönlich zu dirigieren , doch war de-r Kom¬

ponist in jenen Tagen in Wien fesfiehalten . Nun¬

mehr hat Kienzl zugesagt , fiin Werk Mittwoch , den
16. d. M. , zu dirigieren . Die Aufführung wird

ckls. volkstümliche Vorstellung ?u ermäßigten Preisen
bei aufgch . Abonn . gegeben werden .

Rose - Onartett , Beethoven - Zyklus , wei¬
tere Konzerte am 9. und 11. ds . in der Börfi . Kar¬
ten bei Metzler , Truhlak .

Umberto Urbano gibt am 17. Feber ein Konzert
im Smetanasaal . Programm : Arien , ttalienische und

spanische Lieder . Karten bei Wetzler , Truhlak .

Der „ Rosenkevalier in Paris " . Die Erstauf¬
führung von Richard Strauß ' „ Rvsenkavalier " im

Theatre National de l ' Operä in Paris , ist für den
11. Febu d. I . bestimmt festgesetzt worden ; die

Generalprobe findet am 8. Feber statt .

assortier ! tvar . Wie lange aber eine solche Kauf -
mannskarawgne auf den rauhen und ungepsleateu
Gebirgswegen gebraucht haben mag . um von Salz¬
burg nach Venedig zu kommen , wissen wir nicht .
Denn was uns von Reitern mit leichtem Gepäck
und edlen, kräftigen Pferden ass Zeitangaben
überliefert ist , kann natürlich nicht als Maßstab
dienen . ,

Berittene Rerserrde kamen von Nürnberg ,
Augsburg , Bamberg , Ulm binnen 10, 11 , 13 , 14

Tagen nach Venedig . Der Nürnberger Bürger
Jakob Kraus ritt anno 1494 in vier Tagen und

etlichen Stunden über Augsburg nach Venedig .
Aber schon 20 Jähre früher war ein Eilbote von

Venedig in fünf Tagen mit Brisen nach Nürn¬

berg gekommen . Auch im 19 . Jahrhundert ist ein

Kartenzeichner der Offizier Heiß , über Berg und

Tal in fast schnurgerader Richtung von Salzburg
nach Venedig gegangen , wo er allerdings gänzlich
erschöpft angelangt ist . — Biel anders wird es

damals mit den Pferden der Eilboten , besonders ,
tvenn sie wichtige diplomatische Briefe oder Han -
delsnachrichten trugen , auch nicht gegangen sein .
So . durften es - nattirlich die Kaufleute nicht
machen ; ' die Pferde — ihre Transportmittel —

mußten doch einigermaßen geschont werden ; steckte
doch in ihnen em schönes Geld !

Der Briefverkehr wurde durch eigette Boten

veriuittelt , nattirlich haben sich «uch oft die reffen ^
den Kaufleute an diesem Zweig des BerkehrS -
tvesens beteiligt .

Unp trotz aller Reichhaltigkeit und Füll « für
dcunalige Begriffe — wie primitiw möchte unfir -
cinenr voll heutzutage dieses ganze Handelsleben
vorgekomrnen fiin .

Und vor allem : der Arbeiter hatte damals

und heute an dem , was fiin « Tätigkeit schuf, den

allergeringsten Anteil . . . ,

- pielplan des Neuen Deutschen Theaters . Heute ,

Freitag , 7 Uhr : „ Adieu , Mimi " ( 74 —2 ) . —

SamSkag , 714 Uhr , neueinstudiert : „ Im weißen
RÜßl " ( 76 —4 ) . — Son wag , 12 Uhr : Liede nnatinS

Julia Cnlp ; 254 Uhr : Arbeitervorstellung „ Je -
nufa " ; 7 Uhr , neueinstudiert : „ Die Fieder -
maus " ( 77—li . — Montag , 7 Uhr : „ E d a n g e I i -
man n " ( 78 —2 ) . •

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , Kultur -
verLand : „ Der groß « Blus f ". t - Sgmstog :

„ Oskar , laß dich nicht verführen " . . . —
Sönntag , . 3 Uhr : „ Sp i « l im Schloß " : 754 Uhr :
Premiere „ Fluch i " — Moittag , Bankbeanttenvor -

stellung : „ Doktor Stieglitz . "

Trmen « nd Svott .

Arhe! ftr - Turn - Md Spsrtveröand .
Zu den sportlichen Wettkämpfen der D: T . I .

in Großhammer .

Die Wettkämpfe ircrden nun doch am 5. und

6. Feber überhasten . Die gestrige Meldung ist also
ungjilttg . Alle f . ührr ergangenen Akrsungen sind
in Ordunng und einzuhalten .

R c i tz n e r ,

« Wintersportlvart .

Die Wintersportveranstaltungen in Groß -
Hammern finden am 5. und 6. Feber statt .

Vom «. rck ? r feis io . reb r 1927 . /

Wran Urania - SCino
. HZ tw > ■ iln ? Uroä Tat

Jie Brüder StBeilenherg “
In den Hauptrollen •• Konrad VEIDT in einer Doppel *

rolle Lil DAGOVER Liane HAID .

LIDO idlO 901

„ Maimürdien '
Roman 1n 0Akten In d. Hanptroi le fartn florahotA

Wo verkehren »ir ?
| täte „Continental“, Prag, 6raben]

< kaitwtrO « haf <

IIDOYT DUN
' der Genoesenscbati Oonymed

Tbgikn nnkA n Hobernsk «
Konzert . Nr 1

Cafe „ Nizza "
Kgl « Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal 106

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verla gs - Anstatt

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroSbuehdruckerel , Stereotypie Buchbinderei ,
neueste Setz - und Gießmaschinen mit einer lages -
lelatung von 509. 000 Buehstaneu . Rotation am aschinen
mit elfter Tasesproduktion von 230. 009 veitungen .

Fernsprecher Nr. 271 Postsparkassa Nr. 127 883.

Lachen Unis !
Das neue deutsche Wip -
btatt erscheint wöchentlich .

Jede Stummer Kr 1 . 60
Jiu beziehen oureb die

WkÄMlMdlUlig
kremier & Eo .

Teplltz - Lchvnau ,
Theresiengasre 18 —20 .

AW W
verlauacu in Ihrem eigen¬
sten - Interesse ^56 filtige
illustrierte Preislist ' : über
hynien . Gumm ' waren e: c.

bim 4542
Heinrich Gärtner ,

l ' tfdim a. (?. ,
I Bürgcrstrasjc Str . 16 .
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